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uchen! Sterbender Stand
Clemenceau hat das Wort geſprochen, daß

aale), Millionen Deutſche zu viel ſeien. Dieſes
uf 28379 PLort, das der „Tiger“ nachher abgeleugnet

Nat, iſt leider mehr und mehr zu einer bitteren
ahrheit geworden. Jn Deutſchland beſteht

ben ſicht nur eine Not der Wirtſchaft, eine Not
er Landwirtſchaft, eine Not der Arbeitsloſen,

unsere Dhndern ganz Deutſchland iſt in Not und von
tsräunieſer Not werden als Menſchen vielleicht

gerade die am meiſten die
hig als die

ann, die, weil ſie nicht in
ammengefaßt ſind und zuſammengefaßt
perden können, ihren Notruf nicht den rich-
igen Nachdruck zu geben vermögen. Es iſt

Per deutſche Mittelſtand, der kaum
ehr langſam, dafür aber um ſo ſicherer dahin-

tirbt, und der faſt klaglos dahinſtirbt, weil
ſie Klage jedes einzelnen Angehörigen dieſes
ſittelſtandes im engſten Kreiſe ſeiner
Jamilie und ſeiner Freunde ſchon erſtickt.
luf der Langnam-Tagung in Düſſſeldorf hat
Dr. Schlenker Beweiſe dafür vorgelegt, daß
pirkliche Not weniger in Arbeiterkreiſen als

Mittelſtand herrſcht. Jn der verhetzten
ſtmoſphäre, in der wir in unſerer klaſſen-
ämpferiſchen Zeit leben, wird ein ſolches
Wort ſofort als „arbeiterfeindlich“ ausgelegt.
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nen ber es iſt nicht arbeiterfeindlich, wenn man
chin dlich einmal auch für eine Gruppe deutſcher

holksgenoſſen ſich einzuſetzen verſucht, denen
n s in der Tat ſo unerhört ſchlecht geht,
n aß man ſich eigentlich wundern muß, wie ſie

ich noch immer hemmungsloſer Verzweiflungartſi rwehren. Und es iſt nicht arbeiterfeindlich,

s zu ſagen, was iſt, daß der Arbeiter durch
ſie deutſche Sozialpolitik ſchon unter dem
aiſerlichen Regime wenigſtens ein gewiſſes
Maß von Lebensſicherung gewann und daß
ſieſe Lebensſicherung in den Jahren ſeit dem
driege immer weiter ausgebaut worden iſt,
pährend alle die ſogenannten „ſelbſtändigen
kriſtenzen“ des Mittelſtandes immer ſchon,
ind heute mehr denn je, vor dem grauen
Nichts ſtehen, wenn der allgemeine Zuſtand
er Wirtſchaft ihnen ihre Exiſtenz nimmt.
Dr. Schlenker hat zum Beweis ſeiner Aus-
ührungen auf die Feſtſtellungen des Staat-
ichen Leihamtes in Berlin für das vergangene
ahr hingewieſen. Danach wurden 40 v. H.
ller Darlehen an ſelbſtändige Gewerbetrei-
ende, Händler, Kaufleute, Handwerker und
eine Landwixte gegeben. Die zweitſtärkſte
Bruppe mit 30 v. H. bildeten Rentner und
derſonen ohne Berufe, während Arbeiter mit
eniger als 2 v. H. an letzter Stelle ſtehen.
ſieſe Ziffern ſind erſchütternd. Es iſt der
Rittelſtand, der Stand, der vom ſelbſtändigen
Sewerbetreibenden über den Beamten hinweg

bis zum kleinen Rentner reicht, der aus wirt-
haftlicher Not im Abſterben begriffen iſt.
Nan muß die Dinge doch einmal ausſprechen,
onſt drücken ſie einem das Herz ab. Man
ann über das volks wirtſchaftliche Phänomen
er Jnflation und ſeine Beſeitigung durch die
lufwertungsgeſetze denken wie man will,
Tatſache iſt doch, daß, ganz menſchlich geſehen,
jerade die Kreiſe, die durch dieſe Statiſtik des
berliner Leihamtes als die Hauptklienten des
Bergs der Barmherzigkeit“ erſcheinen, die
hauptleidtragenden ſolcher etwas gewalt-
amen „Reparation“ einer volkswirtſchaft-
ichen Verwüſtung geweſen ſind. Und was iſt
um Ausgleich dafür in der Zwiſchenzeit für
den Mittelſtand geſchehen? Was? Was? Ge-
viß, eine Mittelſtandshilfe hier und dort.
Mal ein Verſuch hier, den Kleinrentnern, und
mal ein Verſuch dort, den ſelbſtändigen Ge
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Berlin, 12. April.
Das Ergebnis der Abſtimmung über die Frage

der Verbindung der Steuer- und der
Agrargeſetze im Reichstage wird in parla-

Stillen im Lande bezeichnen
Organiſationen zu Die Tatſache, daß die Deutſchnationalen

verbetreibenden mit dieſem oder jenem Geſet

mentariſchen Kreiſen als Erfolg der Regie-
rung bewertet, Die zweite Leſung der Geſetze
ſoll noch heute beendet werden, die dritte Leſung
nach den bisherigen Abſichten am Montag erfolgen.

bei der Abſtimmung auseinandergefallen
ſind, wird in parlamentariſchen Kreiſen ſtark be
ſprochen. Wie verlautet, dürfte dies Ergebnis der
Abſtimmung für die deutſchnationale Partei die
ernſteſten Folgen haben. Der Partei-
vorſtand der Deutſchnationalen Volkspartei iſt
für den 1. Mai einberufen worden. Nach
dem amtlichen Abſtimmungsergebnis iſt der
Antrag der Regierungsparteien über die Verkoppe-

lung zwiſchen Agrar- und Finanzgeſetzen mit
217 gegen 205 Stimmen bei Stimment-
haltung des Abgeordneten Biener (Dnathl.) an
genommen worden.

Von der deutſchnationalen Fraktion
ſtimmten 31 Abgeordnete für den Verkoppe-
lungsantrag, 23 dagegen, ferner haben ſich

Dr. Alitz freigeſprochen
Das Gericht iſt von einer Fälſchung überzeugt

Kattowitz, 12. April.
Nach längerem Plädoyer, deſſen Beweisführung

auf recht ſchwachen Füßen ſtand, ſtellte der Ver-
treter der Staatsanwaltſchaft, Oberſtaatsanwalt
Lewandowſki, heute mittag im Ulitz- Prozeß
folgende Anträge: Aufrechterhaltung
des Urteils erſter Jnſtanz unter Berück-
ſichtigung des Einſpruches des Staatsanwaltes der
erſten Jnſtanz auf Erhöhung der Strafe
ſowie ferner Aufhebung der im erſten Urteil
zugebilligten Bewährungsfriſt.

Nach längeren Plaidoyers der Verteidiger zog
ſich das Gericht zur Beratung zurück. Unter
größter Spannung des zahlreichen Publikums
wurde Ulitz freigeſprochen.

Zur Begründung des fereiſprechenden
Urteils führte der Vorſitzende u. a. folgendes aus:
Das Gericht nehme an, daß die Urkunde, die

Dr. Kleiner,

ſechs Abgeordnete an der Abſtimmung überhaupt
nicht beteiligt. Für den Antrag der Regierungs-
parteien ſtimmten die Abgeordneten Bachmann,
Bazille, Dinglerm, Domſch, von Drhander,
Fromm, Gerns, Haag, Hampe, Hartmann, Dr.
Haßlacher, Hemeter, Jandrey, Leopold, von Lettow-
Vorbeck, Lind, Menzel, Ohler, Dr. Pbhilipp,
Dr. Rademacher, Dr. Reichert, von Richthofen,
Sachs, Schmidt-Stettin, Schröter-Liegnitz, Schultz-
Bromberg, Staffehl, Dr. Strathmann, Vogt-
Württemberg, Wallraf und Graf Weſtarp. Gegen
den Antrag ſtimmten die Abgeordneten Dr. Agena,
Dr. Bang, Berndt, von Bartenwerffer, Dr. Ever-
ling, von Frehtagh-Loringhoven, Goldacker, Gräf-
Thüringen, Dr. Hanemann, Dr. Hugenberg,
Laverrenz, Frau Lehmann, Frau Müller-Oktfried,
Dr. Oberfohren, Dr. Quaatz, Rieſeberg, Schmidt-
Hannover, Sothm, Dr. Spahn, Dr. Steiniger,
Stubbendorf, von Troilo, Dr. Wienbeck. An der
Abſtimmung nicht beteiligt haben ſich die Abge-
ordneten Graf Eulenburg, Gottheiner, Hergt,

Koch-Düſſeldorf, Dr. Preyer; die Ab-
geordneten Gok, Wege und Wolf-Stettin waren
entſchuldigt.

die Grundlage der Anklage bildet, e xiſtiert

Bei der ſozialdemokratiſchen Frak-
tion fehlten 16 Abgeordnete, von denen acht
wegen Krankheit oder aus anderen Gründen ent-
ſchuldigt ſind. Unentſchuldigt fehlten die Abge
ordneten Dietrich-Thüringen, Ferl, Graßmann,
Kröger-Roſtock, Dr. Leber, Müller-Lichtenberg,

habe. Dagegen ergebe ſich aus den Ausſagen des

Auch das Agrargeſetz angenommen
Abſtimmungsſerien im Reichstag

Deutſchnationale, die Senſation des Tages Parteivorſtand zum 1. Mai einberufen
Peters und Ulrich- Heſſen. Bei den Demo
kraten ſtimmte auch der Abgeordnete Lemmer
mit den übrigen Mitgliedern der Fraktion für den
Verkoppelungsantrag.

Vor der entſcheidenden Abſtimmung über das
Junktim (Klammergeſetz) verwies Abgeordneter
Hergt (Dnat.) auf die von den Regierungsparteien
vorgelegte Entſchließung über das Oſtprogramm
und ſtellte feſt, daß ſeine Partei heute morgen der
Regierung vorgeſchlagen habe, einem Zuſatz-
antrag zum Bierſteuergeſetz zuzu-
ſtimmen, wonach die Bierſteuererhöhung am
1. Auguſt außer Kraft tritt, wenn bis dahin
nicht die Hilfs aktion für den Oſten mit
einem Betrage von 200 Millionen ſichergeſtellt iſt.
Zu ſeinem größten Bedauern habe die Reichsregie-
rung dem Antrag bisher nicht zugeſtimmt.

Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer
erwiderte namens der Reichsregierung, daß dieſe
nicht in der Lage ſei, dieſem Antrag zuzuſtimmen.
„Wir können die Durchführung der
Kaſſenſanierung,“ ſo fuhr der Miniſter
fort, „nicht davon abhangig machen v
irgendein anderes Geſetz oder eine Maßnahme bis
zu einem beſtimmten Zeitpunkt durchgeführt wird.
Die Regierung hat ſich klar und deutlich zur Oſt
hilfe bekannt. Die Geſetze ſind in Vorbereitung.
Es werden alle verfügbaren Mittel
flüſſig gemacht werden, um dieſe Hilfe wirk-
ſam durchzuführen. Entweder hat man das Ver-
trauen zur Regierung, daß ſie die ihr geſtellten Auf
gaben durchführt, dann bedarf es keiner beſonderen
Sicherung, oder man hat das Vertrauen nicht, dann
kann man das in der Abſtimmung zum Ausdruck
bringen.

Abgeordneter D Döbrich (Chriſtl.-Nat. Bauernp.)
Zeugen Mentzel-Neiße, daß ſich die Urkunde
nicht bei den Akten Bialucha befunden habe, als
dieſe in Neiße bzw. Oppeln geweſen ſeien. Das
Gericht nehme daher an, daß die Urkunde erſt
auf polniſchem Gebiet den Akten bei
gefügt worden ſei. Das Gericht ſei ferner zu
der Ueberzeugung gekommen, daß die Unter-
ſchrift nicht von UliFerner trage die Beſcheinigung nicht den
Stempel, über den der Angeklagte verfügte. Unter
der Maſſe der vorliegenden Urkunden befinde ſich
kein anderes Schriftſtüd. das die Unterſchrift des
Angeklagten trage Der einzige Zeuge, der Aus
kunft hätte geben können.
keine beſtimmten Angaben machen können. Es ſei
daher anzunehmen, daß die Urkunde von
einer dritten Perſon gefälſcht und
den Akten beigefügt worden ſei. Wer dieſe
Fälſchung ausgeführt habe, ſei nicht Gegenſtand

her ſt a m me. an dem

rungsparteien.

der Verhandlunag.

erklärte, ſeine Partei ſtimme wegen der Not des
Volkes und des deutſchen Bauvernſtandes den Agrar-
geſetzen und den Deckungsvorlagen zu. Sie ſei ſich

bewußt, daß ſie damit die nationale Linie nicht
verlaſſe.

Abgeordneter Dr. Scholz (Deutſche Volks
partei) betonte, daß niemand Veranlaſſung habe,

ernſteſten Willen der Regie
zu zweifeln, die Not des

Oſtens mit allen verfügbaren Mitteln zu beheben.
Nach der Abſtimmung wurde die Sitzung auf

kurze Zeit unterbrochen. Dann wurde die Ein-
zelberatung der Agrar- und SteuergeſetzePielawſki, vo fortgeſetzt.

Bei dem Geſetz über den Benzin- und
Venzol Zoll wurde auf Antrag der Re-
gierungsparteien mit 244 gegen 178 Stimmen bei
acht Enthaltungen beſchloſſen, entgegen den Be-
ſchlußbeſchlüſſen die Steuer auch auf Petroleum

etwas auf die Strümpfe zu helfen. Aber man
braucht doch nur die Selbſtmordliſten zu ver-
folgen, die ja heute nicht nur in den Groß-
ſtädten aufgeſtellt werden müſſen, ſondern zu
denen auch die kleineren Städte mehr und
mehr ihren ſtändigen Beitrag liefern, um zu
wiſſen, wie ſchauerlich es hier beſtellt iſt.
Wenn man durch das Berlin von heute
wandert und in jeder Stadt des Deutſchen
Reiches wird man die gleiche Beobachtung
machen ſo ſchaut einem eine Unzahl leer-
ſtehender Läden mit toten Augen an. Hier
haben einmal ſelbſtändige Exiſtenzen gelebt und
gearbeitet, haben ihren Teil für den volks-
wirtſchaftlichen Umlauf beigetragen, haben
ihre Familien ernährt und dem Staat ihre
Steuern gezahlt. Wo ſind ſie jetzt? Ver-
weht, untergegangen, in das Proletariat
hinuntergeſtoßen, dem Selbſtmord anheim-
gefallen eben von der Armee der 20 Mil-lionen Deutſchen aufgenommen, für die unter

dem Tributdruck und infolge der inneren

deutſchen Mißwirtſchaft die Lebensdecke zu
kurz geworden iſt. Man ſpricht immer von
dem Arbeitsloſenproblem und man verſucht,
insbeſondere von gewerkſchaftlicher Seite, das
Arbeitsloſenproblem in der Hauptſache da-
durch zu bekämpfen, daß man dem Arbeits-
loſen wenigſtens auf eine Friſt hinaus eine
gewiſſe Verſorgung ſichert. Eine Seite dieſes
Arbeitsloſenproblems iſt es aber auch, daß
mit jedem Arbeitsloſen auch ein Kunde dem
ſelbſtändigen Gewerbetreibenden verloren
geht, wenn er ihm nicht ſchon vorher durch
das Wirken der Konſumvereine entzogen
worden iſt. Jſt die Wirtſchaft in der Lage.
der deutſchen Arbeitsloſigkeit produktiv zu be
gegnen, ſo lebt nicht nur der Arbeiter, ſondern
hat auch der kleine Laden, in dem der
Arbeiter ſeine täglichen Lebens- und Genuß-
bedürfniſſe befriedigt, Exiſtenzmöglichkeit,
mit Stempelgroſchen aber iſt das nicht zu
ſchaffen. Sozial ſein, iſt eine Pflicht; aber
dieſe Pflicht muß auch gegenüber dem Stand

empfunden und ausgeübt werden, der am Ab-
ſterben iſt. Not in der Jnduſtrie, Not in der
Landwirtſchaft, Not im Heer der Arbeit-
nehmer ſie alle können ſich wehren und
wehren ſich. Wer aber ſteuert der Not des
Mittelſtandes, der ſich in dieſem Sinne nicht
zu wehren vermag?

Der Mittelſtand mag, rein volkswirtſchaft-
lich geſehen, nicht den Vergleich mit den
anderen deutſchen Ständen aushalten können

aber iſt er nicht gerade der Stand, aus dem
die deutſche Kultur erwachſen iſt und immer
und immer wieder befruchtet wird? Laſſen
wir den Mittelſtand dahinſterben, ſo wie es
vor unſeren Augen geſchieht, dann iſt deutſcher
Kulturboden verſchwunden, dann „amerikani-
ſieren“ wir uns wirklich und dann iſt Deutſch
land als Kulturland erledigt. Der zur wirt-
ſchaftlichen Abwehr unbefähigte Stand, deſſen
Jdeengehalt wir aber ebenſo notwendig
brauchen wie das tägliche Brot, iſt nur zu
retten durch eine Politik nationaler Führung.
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auszudehzien. Jm übrigen wurde das Geſetz in
sweiter Leſung angenommen.

Das Agrarprogramm wurde in einfacher
Abſtimmung gegen die Stimmen der Sozial
demokraten und der Kommuniſten, ſowie der
demokratiſchen Abgeordneten Lemmer und Rönne-

burg in der Ausſchußfaſſung angenommen.

Die Entſchließungen des Ausſchuſſes, die die
Reichsregierung erſuchen, im Falle einer
Erhöhung der Jndexziffer für Er-
nährung diejenigen Zölle herabzuſetzen,
die die unerwünſchte Verteuerung verurſacht
haben, ſowie ferner mit Belgien und Frankreich
baldigſt in Verhandlungen einzutreten, um die
Bindung des Hopfenzolles zu beſeitigen, wurden
angenommen, ebenſo fand zum Benzolzoll-
geſetze eine Entſchließung der Regierungsparteien
Annahme, wobei die den Ländern aus dem Zoll
ertrag zu überweiſenden 40 Millionen für
Straßenbau und Straßenunter-
haltung verwandt werden ſollen.

Die Mineralwaſſerſteuer wurde nach
den Vorſchlägen der Regierungsparteien mit 218
gegen 204 Stimmen bei zwei Enthaltungen
angenommen. Ein ſozialdemokratiſcher Antrag,
die in Betrieben, Krankenanſtalten, Jugend-
herbergen uſw. abgegebenen Mineralwäſſer
ſteuerfrei zu laſſen, wurde mit 240 gegen 185
Stimmen abgelehnt.

Auch die Vorlage über die Erhebung der
Aufbringungsumlage für 1930 wurde
genehmigt. Der ſozialdemokratiſche Antrag
über die Umwandlung der Jnduſtrie-Aufbringung
in einen 10prozentigen Zuſchlag zur Einkommen-
ſteuer verfiel mit 2839 gegen 187 Stimmen bei
zwei Enthaltungen der Ablehnung.

Damit waren die Deckungsvorlagen
angenommen.

Es folgte dann die Abſtimmung über den Ge-
ſetzentwurf zur Vorbereitung der
Finanzreform und zwar zunächſt über den
Kompromiß- Antrag über die Arbeitsloſenverſiche-
rung.

Beim S 1 dieſes Kompromiß-Antrages, wonach
der Beitrag bis auf weiteres 3 Prozent bleibt,
war die Abſtimmung zweifelhaft, da ſich die
Deutſchnationalen enthielten. Bei der Auszählung
ſtimmte ein Teil der Deutſchnationalen für den
Kompromißantrag, ſo daß dieſer mit 213 gegen
186 Stimmen angenommen wurde.

„Graf Zeppelin“ glatt gelandet
Friedrichshafen, 12. April.

Das Luftſchiff Graf Zeppolin“ iſt von ver
erſten diesjährigen Schweizer Fahrt nach bei-
nahe neunſtündiger Fahrt um 16.45 Uhr
im Heimathafen Friedrichshafen glatt ge-
landet. Es verfolgte im weſentlichen die Strecke
wie bei der erſten vorjährigen Schweizer Fahrt.
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Die „Niederdeutſche Zeitung“ verboten

Die Preſſeſtelle beim Oberpräſidium in
Hannover teilt mit: Durch Verfügung vom Sonn-
abend hat der Oberpräſident der Provinz
Hannover das Erſcheinen der „Nieder-
deutſchen Zeitung“ wegen Verſtoßes gegen
das Geſetz zum Schutze der Republik auf die
Dauer von drei Wochen verboten.

Berlin, 12. April.
Der Unterſuchungsausſchuß des Landtages zur

Prüfung der Mißwirtſchaft in der Berliner
Stadtverwaltung ſetzte heute die Zeugenverneh-
mungen zum Ankauf des Gutes Düppel
fort. Dr. Karding, der damals Berliner Stadt
kämmerer war, bekundete, er ſei gegen den An
kauf von Düppel geweſen und habe weſentlich zu
der erſten ablehnenden Haltung des Magiſtrates
beigetragen. Der Magiſtratsausſchuß, der ſpäter
über den Kredit an Hiller verhandelte, habe ge
prüft, ob man nicht direkt und damit billiger
kaufen könne als über Hiller. Da habe Stadt
rat Buſch erklärt, die direkten Ver-
handlungen mit den Eigentümern ſtießen
auf erhebliche perſönliche Schwierig-
keiten und überdies habe Hiller bereits ein
Vorkaufsrecht.

Abgeordneter Dr. Deerberg (Dnatl.): „Um
feſtzuſtellen, wer im Magiſtratsausſchuß ſo
leichtfertig war, dem Hiller Mil-
lionen auf ein unſicheres Vorkaufs-
recht zu geben, frage ich Sie, wer hat für den
Kredit geſtimmt?“

Karding: „Das kann ich heute nicht mehr
ſagen. Natürlich war der Dezernent Buſch
dafür. Jm übrigen wird ihrer grundſätzlichen
Stellung bei Gutkänfen nach wohl die Mehr-
heit der Rechten dagegen geweſen ſein.“

Der deutſchnationale Stadtverordnete, Architekt
Fedler, erklärte als Zeuge, er habe erſt durch
die Bekundungen Günthers erfahren, daß er bei
der „Petrolea“ ein Konto beſitzen ſolle. Er, Zeuge,
habe lediglich einmal für die „Petrolea“ Zeich-
nungen angefertigt. für die er ſtatt des
üblichen Preiſes von 5 bis 6000 Mark nur 1000
Mark erhalten habe. Er habe ſich gegen
die Grundſtücksgeſchäfte des Stadt-
rates Buſch gewandt. Die Haſt, mit der Buſch
ſolche Geſchäfte betrieben habe und die Unvoll-
ſtändigkeit der Akten hätten dem Zeugen
zu denken gegeben. Jn einem beſonderen Fall
habe er einmal die Angaben Buſchs über ein
Grundſtückgeſchäft nachgeprüft und feſtgeſtellt, daß
ſie abſolut nicht ſtimmten. Jhm ſeien
mehrere Fälle bekannt, in denen Buſch Grund-
ſtücksverhandlungen von den Bezirken auf die
Zentrale übernommen und weſentlich mehr gezahlt
habe, als die Eigentümer der Grundſtücke von den

Bezirken verlangt hätten.
Der dann vernommene Hausmakler Sack war

bei verſchiedenen Grundſtücksgeſchäften der Stadt
tätig. Er ſagte u. a. aus, daß er bei dem An

kauf des Flugplatzes in Staaken
240000 Mark Proviſion verdient und
davon 75000 Markan Stadtrat Buſchfür
die Wirtſchaftspartei bezahlt habe.
Eine Beſtätigung der Wirtſchaftspartei will er nicht
erhalten haben.

Weiter habe ihn Buſch um 50000 Markfür
den Feſtſpielfonds des Bürgermeiſters ge-
beten. Da ihm der Betrag angeſichts der bereits
gezahlten 75 000 Mark etwas zu hoch erſchien, habe

Buſch ſchwer belaſiet
Die „Grundſtücksgeſchäfte“ der Stadt Verlin

er nur 30 000 Mark geſtiftet und dieſes Geld per-

ſönlich dem Oberbürgermeiſter, Böß überbracht,
wofür er ein Dankſchreiben erhalten habe. An
Günther habe er für eine Vermittlung 25000
Mark Proviſion gezahlt. Die Frage, ob er auch
Stadtverordneten und ſtädtiſchen Beamten Zu-
wendungen gemacht habe, ver neinte der Zeuge
entſchieden.

Oberregierungsrat Dr. Müller vom Landes-
finanzamt Berlin erklärte, es ſei im Finanzamt
lange Zeit nicht möglich geweſen, Klarheit über die
zwiſchen dem Prinzen Leopold, Hiller und der
Stadt ſchwebenden Verträge zu bekommen.
Mangels rechtzeitiger Auskunftserteilung ſei die
Finanzbehörde um größere Summen
geſchädigt worden. Auch Hiller habe Steuer-
vorteile gehabt, deretwegen noch jetzt Verfahren
ſchwebten, die im übrigen auch gegen eine Reihe
von Vermittlern in Düppel laufen.

Schließlich wurde noch der Grundſtücksmakler
Pollack vernommen, der bei Ankauf von Biesdorf
und des Flugplatzes Johannisthal tätig geweſen
iſt und Stadtrat Buſch bereits etwa 20 Jahre kennt.
Er gab zu, ſeinem Freunde Buſch, dem es
eine Zeitlang recht ſchlecht ging, Gefällig-
keiten erwieſen zu haben. Noch heute habe
er an Buſch eine Forderung von etwa
15000 bis 20000 Mark. Er ſelbſt war ver
ſchiedentlich aufgefordert worden, für den
Fonds des Oberbürgermeiſters zu
ſtiften, doch habe er nichts gegeben. Die Auffor-
derungen zu Stiftungen ſeien teils vom Büro des
Oberbürgermeiſters an ihn gelangt, teils durch
Stadtrat Buſch, der einmal zu ihm geſagt habe:
„Wenn Sie einmal ein Fünfmillionen-
geſchäft machen, dann können Sie auch ein-
mal etwas für die Kunſt tun.“

Hierauf wurde die Weiterverhandlung auf Mon
tag nachmittag vertagt.

Seipel nicht mehr Parteiführer

Wien, 12. April.
Freitag abend wurde parteiamtlich die auf

ſehenerregende Nachricht veröffentlicht, daß
Bundeskanzler a. D. Dr. Seipel von
der Führung der Chriſtlich-Sozialen
Partei zurückgetreten iſt. Aus der Mel
dung, die die Chriſtlich-Soziale Nachrichtenzentrale
hierüber verbreitet, geht deutlich hervor, daß
Dr. Seipel nicht beabſichtige, ſich aus dem poli
tiſchen Leben zurückzuziehen. Jn der Meldung
heißt es, Dr. Seipel ſtand vor der Wahl, da ſeine
Geſundheit der Rieſenarbeit auf die Dauer
nicht gewachſen iſt, ſich entweder für die Partei-
führerſchaft oder für die über die Parteigrenzen
hinausgehende Tätigkeit zu entſcheiden. Er hat
nun das letztere getan.

Seinen Entſchluß hat Dr. Seipel in einem
Brief an den Obmannſtellvertreter der Partei,
Staatsſekretär Stöckler, bekanntgegeben. Dieſer
Brief iſt bereits vom 10. März datiert. Es wird
hinzugefügt, Dr. Seipel habe die Veröffentlichung
auf Wunſch führender chriſtlich-ſozialer Politiker
bis zur Beendigung der Winterſeſſion des
Nationalrates, alſo bis zur Verabſchiedung des
Antiterrorgeſetzes, hinausgeſchoben. Jn dem Brief

m

an Stöckler beruft ſich Seipel auf ſeinen Geſund-
heitszuſtand. Es wäre nicht im Jntereſſe der
Partei gelegen, wenn er abermals einen Urlauh
antreten wollte. Darunter würde die aktive und
einheitliche Führung der Partei leiden. Dr. Seipel
iſt am Freitag nach Saarbrücken abge-
re iſt. Am Abend erfolgte die Veröffentlichung
ſeines Rücktrittsſchreibens.

Die Regierung an Luther
Berlin, 12. April.

Der Reichsbankpräſident hat bekanntlich am
Freitag an den Reichsfinanzminiſter einen Brief
in der Angelegenheit der im Dezember 1929 ge.
währten Ueberbrückungskredite gerichtet
Wie nunmehr vom Reichsfinanzminiſterium mit
geteilt wird, iſt die Reichsbank gebeten worden,
die Frage der Kündigung des Dezember-Kredits
noch um einige Tage zurückzuſtellen,
da bis dahin nach der Anſicht der Regierung auf
dem einen oder
Jnkrafttreten
geſtellt ſein werde.

Rieſenbrand in Riga
Riga, 12. April.

Ein Rieſenbrand wütet ſeit Freitag abend in

anderen Wege
der Geſetze

daz

ſicher-

dem Gebäude der früheren Gummiwerke
Prowodnik. Zwei Feuerwehrleute
ſind bei den Löſcharbeiten tödlich ver
unglückt, vier wurden ſchwer verletzt und
mehrere leicht verletzt. Der Brand brach im
dritten Stockwerk eines 180 Meter langen vier
ſtöckigen Eiſenbetongebäudes aus, in dem ſich die
Flachsniederlage der ſowjetrufſi-
ſchen Handelsvertretung befindet. Allem
Anſchein nach liegt Brandſtiftung vor. Jn-
folge der furchtbaren Hitze ſtürzte plötzlich mit
großem Getöſe ein Teil des Gebäudes zuſammen,
worauf ſich die Flammen auf die anderen Stog.
werke ausdehnten. Die Löſcharbeiten ſind nech
nicht beendet, doch iſt die Gefahr eines Ue
greifens der Flamme auf die benachbarten S
werke abgewendet. Jm ganzen ſind über
Tonnen Flachs verbrannt. Das Lager
war bei deutſchen und engliſchen Verſicherung
geſellſchaften, in erſter Linie beim Londoner
Lloyd, verſichert. Der Schaden beträgt etwa
vier Millionen Mark.

Strecken-Weltrekord für Flugzeuge
gebrochen

Paris, 12. April.
Der franzöſiſche Flieger Mermotz, der am

Freitag vormittag in Begleitung eines Meche
nikers und eines Funkers in einem Waſſerflug-
zeug aufgeſtiegen war, um einen Angriff auf den
StreckenWeltrekord auf abgeſteckter Strecke z
unternehmen, hatte heute vormittag 10 Uhr
3323 Kilometer zurückgelegt und damit den von
den Amerikanern gehaltenen Weltrekord um
faſt 800 Kilometer überboten,. Der
Flieger ſetzte ſeinen Flug fort und beabſichtigt,
ſo lange in der Luft zu bleiben, bis ſein geſamter
Brennſtoffvorrat aufgebraucht iſt.

Redatttonelle Leitung Ernſt Dittmer, zu
gleich verantwortlich für Politik und Feuilleton; für Lolales:
Ludwig Nebe; für Volkswirtſchaft und den allgemeinen Teil
Dr. Johannes Hertz; für Sport und Provinz: Friedrich

ſämtlich in Halle Keine perſönlicheSchnauſe,
Adreſſierung! Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten,
Halle. Für unverlangt eingehende Manuſkripte wird lein
Gewähr übernommen. Rückſendung erfolgt nur, wenn Rid-
porto beigefügt iſt.

ruct und Verlag von Otto Thiele.

rer
Kreuz und quer

durch alle Welt
Der ſchwarzen Jofephine Glück und Ende

Andere Länder, andere Sitten Büro für
mexikaniſche Eheſcheidung Liga gegen
Liebesleid Sonntagsflieger Kiſſen

à la Coué
Wie ein Wirbelwind iſt ſie über den Kon-

tinent geraſt, die ſchwarze DivaJoſephine Baker. Ganze Städte hat ſie
verrückt gemacht mit ihren exzentriſchen Tänzen,
die ihr ungeheure Gagen, in Norwegen z. B.
75 Kronen wöchentlich, einbrachten. Jn Berlin
wurde ſie wie eine Fürſtin empfangen; in eer
wo ſie zuerſt in den „Folies Bergere“ ihre Neger
tängze aufführte, machte ſie bald ein eigenes Eta-
bliſſement „Chez Joſephine Barker“ auf, und in
Wien, wo r von Verehrern ſogleich bei Par
Ankunft ein funkelnagelneues Auto mit Chauffeur
für die Dauer ihres Aufenthalts zur

tellt wurde und wo ſie wochenlang vor überfü tem in der Revue „Schwarz auf Weiß“

auftrat, fanden in der m 1 Sühne-
gottesdienſte ſtatt wegen der Angriffe auf die
Sittlichkeit der Wiener Bevölkerung in dieſem
Schau und Spektakelſtück, was natürlich die beſte
Reklame für die tolle Negerin war.

e chon in Norwegen ſoll ſich in der ge
amten ſſe eine ſtarke Bewegung die

er bemerkbar gemacht haben. Man f hrte aus,
3 die Zeit endlich vorüber ſein müſſe, in der
Gliederverrenkungen und Zurſchauſtellung des
Körpers mit Gold bezahlt würde und auch bei
ihrem zweiten Auftreten in Berlin hatte die Be-
geiſterung merklich nachgelaſſen. Doch niemandund ſie ſelbſt am Fer ten hatte wohl gedacht,

daß ihr Stern chnell verblaſſen würde dennozurückgekehrt a ew York, ſoll ſie tatſächlich vor

leeren Häuſern getangzt haben. Und ſo ſwant
auch drüben, m uns einſt die Negerkunſt mit
Tänzen und Jazz kam, dieſe gerade ſo abgewirtſchaftet zu eben wie in Deutſchland, wo

der Walzer, wenn auch modern abgewandelt, auf
der Bühne wie im Tanzſaal langſam und ſicher
zuſammen mit dem langen feierlichen Rock ſeinen

Siegeszug antritt. Joſephine aber ſoll zurzeit
ihre Memoiren ſchreiben, wie es heute jedermann,
der irgendwie auffiel ob durch Größe, Verrückt-
heit oder Minderwertigkeit, iſt bekanntlich gleich;
letzteres für den Erfolg des Buches ſogar
günſtiger zu tun pflegt, und da ſie in ihrem
bewegten Leben ſicherlich Stoff genug geſammelt
hat, dürfte es ihr an Leſern nicht fehlen.

Es iſt ja auch nicht zu leugnen, daß derartige
Werke moderner Kosmopoliten oft intereſſante
Schlaglichter auf Länder und Zuſtände werfen
können. Lehrreich und amüſant ſind in dieſer
Beziehung auch die Memoiren einer bekannten
Filmſchauſpielerin für die Zeit bald nach dem
Kriege, als die kurzen Röcke aufkamen. Die
Künſtlerin begann ihre Gaſtſpielreiſe in Paris,
wo ſie ſich mit kurzen Röcken ausſtattete und fuhr
im ſtolzen Bewußtſein ihrer Modernität nach
Budapeſt. Hier fiel ſie jedoch mit den kurzen
Kleidern ſo unliebſam auf, daß ſie ſich kaum auf
die Straße traute, und in Deutſchland, mußte ſie

kaniſche Recht auch in vielen andern Ländern,
z. B. in Frankreich, gültig iſt, hat kürzlich in Paris
ein geſchäftstüchtiger Advokat ein Büro für
mexikaniſche Eheſcheidungen eröffnetund er ſoll damit kein ſchlechtes Geſchäft machen.

Denn um ſich nach meyxikaniſchem Geſetz ſcheiden
zu laſſen, braucht man nicht etwa die weite Reiſe
nach dorthin zu unternehmen, nur das Geld für
Anwaltskoſten und Speſen, die beide außerordent-
lich hoch ſind, iſt dazu nötig.

Nicht ſo leicht ſcheinen Eheleute in den Ver-
einigten Staaten auseinander zu kommen, aber
auch hier kann jetzt Rat werden. Ein Millionär,
der in ſeiner Jugend ſeine unglückliche Ehe lange
Jahre nicht ſcheiden laſſen konnte, hat kürzlich
eine Stiftung von 500000 Dollar zur
Förderung von Eheſcheidungen ge-
macht. Er will Eheleuten, die eine Scheidung
anſtreben, auf dieſe Weiſe die nötigen Mittel in
die Hand geben, damit ſie ihre Scheidungs-
angelegenheit energiſch betreiben können. Schließ-

nun wieder die peinliche Entdeckung machen, daß
die Röcke der deutſchen Frauen beträchtlich kürzer
waren. Alſo ließ ſie ihre Kleider moderniſieren
und kam dann nach New York. Aber da moquierte
man ſich über ihre „langen“ Röcke, und in Holly-
wood mußte auch der letzte Zentimeter Stoff, der
entbehrlich war, der dortigen Mode zum Opfer
fallen. Kurz daxauf koſtete es ſie in London ſchlaf-
loſe Nächte, bis ihre Garderobe ſo verlängert war,
daß man ihr nicht überall mit einem deutlichen
„Shocking“ auf dem Geſichte begegnete.

Ja, andere Länder, andere Sitten, andere
Temperamente. Da kommt mir durch Zufall noch
ein Beiſpiel in die Hand, das ebenfalls typiſch
für die verſchiedene Lebensauffaſſung der Völker
iſt. Wie bekannt, doktern wir Deutſchen ſeit
Jahren an der Frage des Eherechts, vor
allem des Eheſcheidungsrechts herum. Die
deutſche Gründlichkeit geht, und das mit Recht, den
Problemen nach bis auf den letzten Grund. Ganz
anders in Mexiko. Da hat man ſich kurz und
bündig zu dem Standpunkt bekannt, wenn er-
wachſene Menſchen nicht zuſammen leben wollen,
ſoll ſie niemand zwingen, und ſo erkennt der
mexikaniſche Coder als Scheidungsgrund ſchon
mangelnde Seelengröße und ſechsmonatige Ab
weſenheit eines Ehegatten an. Da das merxi-

lich ſei auch ein neuer Verein im ſoliden England
erwähnt, der nun nicht ſcheiden, ſondern vorerſt
einmal vereinigen will, „die Liga J
Liebesleid in London', die ſich die Auf-
gabe geſtellt hat, dem Schickſal entgegen zu
treten, wenn es dem einen oder andern Mitglied
irgendeine Art von Liebeskummer bereitet und
eine Eheſchließung unmöglich zu machen ſcheint.
Wenn z. B. jemand unerwartet von ſeinem oder
ſeiner Geliebten verlaſſen wird, ſo verſucht die
Liga eine andere Perſon zu finden, die ſich in
derſelben Lage befindet, um die Unglücklichen
unter Umſtänden zu vereinigen. Sind finanzielle
Sorgen die Urſache des Kummers und hindern
eine Vereinigung, ſo will die Liga eventuell für
Schulden die Bürgſchaft übernehmen oder auf
andere Weiſe dafür ſorgen, daß ſich die wirt-
ſchaftliche Lage beſſert. Sind die Eltern und Ver-
wandten gegen eine Eheſchließung, ſo beauftragt
die Liga geſchickte und vertrauenerweckende Per-
ſonen, mit den Verwandten zu verhandeln; doch
ſoll auch dieſer Verein planen, eine Sektion für
Eheleute bei Scheidungsangelegenheiten ein-
zurichten!

Auch auf dem Gebiete des Sportes geht Eng
land wieder einmal voran. Sprach man ſchon

ſo hat man jenſeits des Kanals nunmehr auch
Sonntagsflieger. Jn England haben ſich
nämlich viele junge Leute der Geſellſchaft Sport
flugzeuge angeſchafft, mit denen ſie am Samstag
und Sonntag ſpazieren fahren. Dieſe große Ve
geiſterung für die Aeronautik hat den
darin, daß der Prinz von Wales ſein Flug
examen abgelegt und ſich ein kleines Sportflug-
geu angeſchafft hat, mit dem er Rundflüge übet
London unternimmt. Offenbar traut man dem
Thronerben auf Grund ſeiner reiterlichen W
tätigung aber nicht viel zu, denn er hat ver
ſprechen müſſen, niemals allein, ſondern ſtets in
Begleitung eines erfahrenen Piloten die Flüge
unternehmen.

Ja, wo ſind die Zeiten hin, in denen man ſie
auf der Straße den Hals verrenkte, wenn eiſ
Motor in der Luft knatterte? Wir ſind moden
geworden, uns kann nichts mehr imponieren! V
mutet einem die Nachricht ganz eigenartig
daß in Frankreich ein alter lieber Bekannt
wenn auch in neuem Gewande, fröhliche kuf
erſtehung feiert, nämlich das mit Sprüchen be

ln

ſtickte Ruhekiſſen, das zurzeit als Kopfkiſſel
Schlafloſigkeit à 1a Coué n

en Geſchäften angeboten wird. Jedoch nicht e
früher bei uns mit gemütlichen Sprüchen un
Mahnungen etwa: „Nur ein Viertelſtündchen
oder „Froh erwache“ geziert, ſondern mit den
fehlenden Worten „Du kannſt „Zäht
bis 10 und du wirſt ſchlafen!“ uſw. Da man ha
daß dieſe Kiſſen wegen ihres guten Erfolges ſa
begehrt werden, ſollte man eigentlich damit
einmal für unſer Parlament einen Verſus
machen, am beſten mit ſolchen mit bekannten kä
einprägſamen Verſen und Sprüchen. Wie m
es, wenn die Bänke der Kommuniſten mit deu
Anfang des ſchönen Liedes „Leiſe, leiſe from
Weiſe“, oder die der Nationalſozialiſten mit d
die Ruhe kann es machen“ geſchmückt würden
„Frei und unerſchütterlich wachſen e
Eichen Darum ſei der Eichenbaum un
Bundeszeichen“, wäre gewiß für manche r
der Mittelparteien zu erwägen. Ja,
Hände und erfinderiſche Köpfe könnten hier
der Herſtellung geeigneter Kiſſen à Ia Co
das ganze Parlament wahrhaftig ein gutes We

immer von Sonnkagsreitern und Sonntagsfjägern, tun. Wer macht den Anfang? Ridens

ber-
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Zweites Blatt
Nummer 874 z Halleſche Zeitung Sonntag

Halle, 13. April 1930

Horte
Palmſonntag

Palmſonntag. Das Wort weckt bei uns
zie Erinnerung an unſere Konfirmation. Früher
war Palmarum ja der Tag der Konfirmation,
ber die „Saeculariſierung“ unſeres europäiſchen
Lebens, d. h die Verdrängung der kirchlichen Sitte
zurch das rein aufs Wirtſchaftliche eingeſtellte
zürgerliche Leben, hat auch dieſem ſchönen Tage
einen verklärenden Glanz faſt überall in den
Städten genommen und ihn zu einem gewöhn-
ſchen Sonntag gemacht.

In dieſem Jahre iſt's in Halle nur die Dom-
gemeinde, die ihre Konfirmanden Palmarum ein-
ſegnet. Alle anderen haben mit Rückſicht auf den
t. April und den damit verbundenen Antritt der
Stellen durch die ſchulentlaſſenen Konfirmanden
ſchon vorher konfirmiert. Das „fortgeſchrittene
ßürgertum“ hat es ſo gewollt. Es ſei zugegeben,
daß die Feſtlegung des Oſtertermins eine
wünſchenswerte Sache wäre, die auch dem kirch-
ſchen Leben zugute kommen würde, aber iſt die

„Helft Feuer verhüten!“
Wie im Reich, ſo ſoll auch in Halle durch Ab-

haltung einer Feuerſchutz woche, und zwar
vom 27. April bis 4. Mai, die Bevölkerung auf die

pichtigkeit hingewieſen werden, Feuer zu ver-
äten, und Leben und Sachwerte zu ſchützen. Jn
alle ſind am 27. April und 4. Mai öffentliche

zeuerlöſchübungen vorgeſehen. Außer-
m ſoll der Gedanke der Feuerſchutzwoche durch

ägliche Propagandafahrten der Löſch-
üge während der Feuerſchutzwoche der Bevölke
ung vor Augen geführt werden.

Felbſtverſtändlichkeit und Leichtigkeit, mit der faſt
herall die kirchliche Sitte und in dieſem Fall
och wirklich ſchöne Sitte der rein materiellen
rdnung geopfert wurde und wird, ein Gewinn
ür das Volksleben?

Jede neue Generation eines Volkes wächſt und
ankt ſich empor an der F Lollspſhhelee Wer das
icht weiß, iſt Lin Laie auf volkspſychologiſchem Ge
jet. Darum gilt überall unter dem Himmel in
llen Erdteilen die Sitte als heilig. Gewiß
ägt jede Sitte in ſich die Geſfahr, zur „bloßen“
der gar „toten“ Silte zu werden, aber iſt ſie des
alb zu mißachten? Hält nicht gerade im Aus-
indsdeutſchtum die alte deutſche Sitte und Tracht
as Volkstum zuſammen? Es iſt eine der
hädigendſten Anſchauungen des letzten Jahr-
nderts geweſen, daß man Treue gegenüber der

irch lichen Sitte für „bigott“ hielt, und daß
der glaubte, ganz individualiſtiſch nur ſeinem

religiöſen Bedürfnis“ Rechnung tragen zu
rauchen. War's wirklich eine große Weisheit,
nmer wieder zu betonen: „Kirchengehen macht
icht ſelig?“ Jſt darüber überhaupt ein Wort zu
rlieren, daß „bloße“ Sitte nur, eine „äußer-

iche Zucht iſt“, ſelbſt, wenn es eine „feine“
itte iſt.

Was dabei herauskommt, wenn einer glaubt,
ur „ſein religiöſes Bedürfnis“ befriedigen zu
rfen, andernfalls fürchtet, „bigott“, ſcheinheilig,

1 werden, zeigte ſich mir neulich in einem Ge
räch, wo auf meine Frage: „Wie oft hatten Sie
enn ſo das Bedürfnis nach dem Abendmahl?“, ſich
rausſtellte daß der Gefragte jahrzehntelang nicht
m Abendmahl gegangen warl! Wir brauchen
hen die Sitte als Mittel zur Weckung des
edürfniſſes, als Hinweis auf das, was
ormalerweiſe unſer Bedürfnis ſein
ollte. Es iſt richtig daß das Chriſtentum nie
als bloß Sitte ſein darf, daß es etwas unbedingt
erſönliches, dem einzelnen innerlich Lebensnot-
endiges ſein ſoll, (vgl. P. Gerhardts Palm-

onntaglied „Wie ſoll ich dich empfangen
des iſt durchaus Tatſache, daß ſich hier und da

itten gebildet haben, (z. B., daß das Abendmahl
ls individueller Höhepunkt religiöſen Lebens,
icht aber als die grundlegende Gemeindefeier, in
r ſich ſonntäglich die Jünger n um ſeinen
nadentiſch ſammeln, gefeiert wird) und daß des-
alb die Silte nichts Abſolutes und dauernd
ültiges iſt, ſondern ſtets der Prüfung eines ſich
rtiefenden Verſtändniſſes unterliegen muß, daß
er und da Reform alker, ja Einführung neueritten gefordert werden u aber Sitte muß
in, und zwar Sitte, die befolgt wird.
Vorausſetzung echten Chriſtentums iſt um

s Gleichnis Jeſu zu gebrauchen daß die
be mit dem Weinſtock ſelbſt, mit rn feſt
rbunden iſt, aber jede Rebe iſt außerdem an ein
alier angebunden. Sie würde zu leicht knicken
d ihr der Zuſtrom des Saftes abgeſchnitten
rden, und würde zu leicht am Boden im Schmutz
rkommen ohne das Spalier. So würde der

hriſt verkommen ohne den Halt der Sitte. Wir
ſollen die Sitte nicht um der Sitte willen, aber
r bedürfen ihrer als Halt und Erziehungsmittel.
b nicht gerade unſer mitteldeutſches Halle ein
ues Verſtändnis für die Bedeutung kirchlicher,
ter, ſinnvoller Sitte brauchte? Ob nicht alle, die
ch wiſſen, welche Werte auch für das Volksleben
der Kirche liegen, ſich au en und zuſammen

n ſollten, um neue Kirchlichkeit in feſter guter
tie zu wecken und zu befolgen?
Was wir jetzt pewep. iſt verloddernde Will-
r und e igkeit, abhängig lediglich

dem bekanntlich ſehr mangelhaften und ſpora-
chen „religiöſen Bedürfnis So aber wächſt
n chriſtlicher Charakter. Die Jugend zumal
det ſich an dem feſten Brauch der Alten, wenn
ſieht, daß dieſer nicht hohle Sitte, ſondern auf
berzeugung keruhende, liebe Gewohnheit iſt.arum Sahut und Förderung der kirchlichen Sitte!

iſt will Form haben!

Auf der Jagd

Glücksſpiel und damit

der Fachmann beantwaorten kann, und deren Un
kenntnis ſicher ſchon mancher bitter büßen
mußte. Jn dankenswerter Weiſe befaßte ſich nun
geſtern

die Vereinigung für polizeiwiſſenſchaftliche
Fortbildung

im „Café Vaterland“ mit dieſem heiklen Thema,
wo Kriminalkommiſſar Boltze in längeren Aus
führungen über „Glücks und Geſchicklichkeits
ſpiele, Lotterie und Ausſpielungen“ ſprach.

Spielen und „ſpielen“ es bleibt in der Auf
faſſung ſolcher Beſchäftigung manche ſtrittige
Frage. Wenn einer Sport und Entſpannung auch
zunächſt in dem fröhlichen Spiel ſieht, dann muß
er ſich doch hüten vor der allzuſchnell nahenden
Leidenſchaft. Und wo dieſe ſich einmal ein-
geſchlichen hat, werden Menſchen

wirtſchaftlich, moraliſch und körperlich zu
Grunde gerichtet.

Allerdings es iſt ſchwer, in ſtrittigen Fragen
die rechte Antwort zu geben. Man muß da drei
verſchiedene Nuancen des Spiels unterſcheiden.
Zunächſt S faſt jeder ſein Geſchicklichkeits-
piel; Schach, Billard, Kegeln, Schießen und
eiten finden viele Gönner und dürfen auch un-

etrieben werden. Selbſt Skat- und
oppelkopfſpieler können ruhig ihrem Laſter

weiter frönen, fie üben damit nur ihre Geſchick
lichkeit und kommen mit den Geſetzen in keiner
Weiſe in Konflikt. Argwöhniſch dagegen werden
ſchon die gemiſchten Spiele betrachtet. Da
bleibt ein Urteil meiſtens ſehr zweifelhaft, wenn
der Spieler es verſteht, ſeine geiſtige Fähig
keit als Triebfeder in den Vordergrund zu
ſchieben.

Ausgeſprochene Glücksſpiele werden lediglich
vom Zufall regiert.

Gewiß mag häufig an ſich keine en den Zu
allsſpieler umgeben, der ſich ſeinen Nerven
itzel ſucht, aber im Prinzip ſoll es eben nicht
ſein. „Meine Tante deine Tante“,„Mauſcheln“ und allerhand prickelnde Würfel-
ſpiele oh, ſie haben ihre zahlreichen Freunde
und werden an manchem Stammttiſch ganz polizei-
widrig auf den Schild erhoben.

Von weſentlicher Bedeutung für ein „Glücks-
ſpiel“ ſind immer auch Zeit, Ort und Teil-
nehmer, während die Höhe der Einſätze abſolut
keinen Einfluß hat. Der Richter ſieht nur
die ſtrafbare Handlung. Selbſt eine Familie, die
ſich allwöchentlich nichtsahnend bei ihrem
Mauſchelabend h und ſo gewohnheits-
mäßig ihrem Sport huldigt, kann erbarmungslos

nach dem Glück
Wann iſt „Spielen“ eine ſtrafbare Handlung?

Wann artet das Unterhaltungsſpiel in ein
in eine ſtrafbare

Handlung aus? Eine Frage, die eigentlich nur

Bereitſtellen von Gegenſtänden für ein
verbotenes Spiel wird ganz geſetzwidrig geahndet.

Der ertappte Spieler aber kann nur dann
belangt werden, wenn man ihm nachweiſt,
daß er tatſächlich in dem Bewußtſein des

Unrechtes gehandelt hat.

Unbedingt unzuläſſig iſt die Beteiligung an heim-
lichen Spielhöllen, wie dieſes ganze Laſter
überhaupt, das ſchon Tauſende von einſt glück
lichen Menſchen in Not und Elend trieb.

Jedoch, wir haben noch eine ganze Reihe
chöner Dinge, denen wir unſer Geld anver-
rauen, ohne zu wiſſen, daß wir mit dem er

lichen „Glück“ alſo mit dem Geſetz geſpielt
u Jn vielen Gaſtſtuben hängen doch die
ekannten Bajazzokäſten. Zahlreiche Groſchen
werden hineingeſteckt, und wenige kommen
wieder. Das Geſetz erkennt die Harmloſigkeit
er „Glücksſpender“ nicht weiteres an,
ondern macht zu der Geſchi einer

auch den Zufall maßgebend. Doch befindet ſich
nun die Polizei hier durch eine reichsgerichtliche
Entſcheidung in wenig beneidenswerter Lage, und
ne wirklich genaue Prüfung wäre viel zu teuer.
BVenn

die Sachverſtändigen beanſpruchen für
Mühewaltung bis 1500 Reichsmark!

Das klingt ſehr viel, wird aber erſtaunlich klein,
wenn man weiß, daß Profeſſor Lindworſki
einmal 3000 Menſchen und zwar aus allen
Schichten an einem „Bajazzo“ herumfingern

ihre

Die ähnlichen, auch bei uns in Halle ſehr
s Schnippapparate dagegen ſind
aut einer Reichsgerichtsentſcheidung keine
„Glücks“ſpiele.

Lotterien und Ausſpielungen vonGeldwerten bedürfen in jedem Falle der behörd-
lichen Genehmigung. Jedoch keine Angſt, ihr
Stammtiſchbrüder der Bierſkat bleibt
unangefochten!

Geradezu zu einer Seuche wurden in letzter Zeit
die Preisrätſel.

Der Troſtpreis bleibt das große Zugmittel, und
es gibt noch immer genug Leichtgläubige, die auf
ſolche Lockungen gar zu gern hereinfallen. Nicht
ſtrafbar ſind Wettbewerbsſchreiben, weil
hier das Können ausſchlaggebend bleibt.

Der Vortragende führte dann noch einige
Reklametricks an, denen die Polizei aber im
allgemeinen nicht beikommen kann, da ja von
keinem Menſchen irgendwelcher Einſatz verlangt
wird. Kriminalkommiſſar Boltze fand mit
ſeinen Ausführungen viel Beifall; er ließ zum
Schluß die Bitte laut werden, das edle Spiel
jederzeit zu fördern, aber rege mitzuhelfen im

dem Netz des Paragraphen verfallen! Auch das

Der Tod einer Schwerhörigen
Freiſpruch für den Chauffeur, der ſie überfuhr

Frau B. war ſehr ſchwerhörig. Und
wie es bei Leuten der Fall iſt, die mit dieſem Leiden
behaftet ſind, glaubte ſie häufig Stimmen zu hören
von Perſonen, die gar nicht zugegen waren. Oft
glaubte ſie ſo Drohungen zu vernehmen, ſo daß ſie
gereizt und erregt wurde, und dann wieder einen
Scherz, daß ſie mit einemmal laut auflachte. Zwei-
mal war die unglückliche Frau deshalb ſchon in der

Heilanſtalt Nietleben geweſen; aber der
ſchlimme Zuſtand war dann nach einigen Monaten
immer wieder abgeklungen und ſie nach Hauſe zu
ihrer Mutter entlaſſen worden. Jn den anfalls-
freien Zeiten war Frau B. nicht das Geringſte an-
zumerken. Nur ein Grübeln, eine Schwer-
beſinnlichkeit trat auch dann an ihr zu Tage.
Sie machte in der Stadt allein ihre Beſorgungen,
öfter auch einen Spaziergang in die Heijde.

Am 12. November des Vorjahres kam ſie nun
nachmittags gegen 4 Uhr über den alten Exerzier-
platz auf den Brandbergweg zu. Ehe ſie über
die Straße in die Heide hineinging, ließ ſie zwei
Radfahrer paſſieren. Dann ſicherte ſie nach
beiden Seiten; nichts war zu ſehen. Unglücklicher-
weiſe macht hier die Straße in kurzer Entfernung
per Puaser, der jegliche Ausſicht ver-
perrt.

Sie war faſt über die Straße; da nahte im
Tempo von 50 bis 60 Kilometern über die Anhöhe
weg ein Auto. Der Chauffeur will Frau
B. nicht geſehen, ſondern ſeine ganze Auf
merkſamkeit nur auf die Radfahrer gerichtet haben,
die er zu überholen gedachte. Er bog deshalb
etwas nach links aus. Jm nächſten Augenblick
ſchon hörten die Radfahrer einen furchtbaren Auf
ſchrei und ſahen, als ſie ſich umwandten, wie
Frau B. vom linken Kotflügel des Autos gefaßt,
mit geriſſen und dann zu Boden ge-
ſchleudert wurde. Nur wenige Minuten
lebte ſie noch als der Chauffeur, der auf der
Suche nach einer Gelegenheit, ein Krankenauto her
beizurufen, wieder an die Unfallſtelle kam, war ſie
bereits tot Todesurſache war ein Schädelbruch.

Das Gericht hielt Frau B. ſelbſt in hohem
Grade für ſchuld an ihrem Tode und ſprach des
halb den Chauffeur frei.

Tagung der Gefängnisgeſellſchaft
Am 27. Mai in Halle

Die e n t dieProvinz Sachſen und Anhalt lädt zu
ihrer 46. JPre z auf Dienstag, den
27. Mai nach Halle ein. Die m r
finden im „Stadtſchützenhaus“ ſtatt. ie Haupt
verſammlung, die den Jahresbericht bringt, be
ginnt vormittags um 9.15 Uhr; dann hält um
11 Uhr Profeſſor Dr. Gerland- Jena einen

Walter Gahbriel, Pfarrer an St. Laurentius.

Kampfe gegen die Glücksſpielleidenſchaft.

Fortſchritt und ſeine Gefahr“. Jn der Sonder-
verſammlung für Juriſten und Strafanſtalts-
beamte ſpricht Strafanſtaltsmedizinalrat Dr.
Wocker- Berlin über „Der neue Stufen-Straf-
vollzug und die Schwerſt-Erziehbaren“. Jn den
Sonderverſammlungen für evangeliſche und katho-
liſche Strafanſtaltsgeiſtliche ſprechen Pfarrer
Wchhl Butzbach und Pfarrer Direktor Keeſpe-
Halle. Die dort behandelten Themen beziehen ſich
ebenfalls auf den Stufen-Strafvollzug. Die
Leitung der Jahresverſammlung liegt wieder in
den Händen des Vorſitzenden der Gefängnisgeſell-
ſchaft, Profeſſor D. v. Dobſchütz- Halle.

Junge Tiger im Zoo
Ein hervorragender Zuchterfolg

So häufig wie jetzt junge Löwen in allen
Zoologiſchen Gärten gezeigt werden bei uns in
Halle ſind ſtändig Löwenbabys da, die das Ent-
zücken der Tierfreunde bilden, beſonders da ſie auch
angefaßt und auf den Arm genommen werden
dürfen, ſo ſelten iſt es, daß einmal Tiger ge-
züchtet werden. Die prachtvolle Königstigergruppe,
die einen Glanzpunkt unſeres reichhaltigen halle-
ſchen Raubtierbeſtandes bildet, mußte ein gutes
Objekt für Zuchtverſuche ſein, zumal ſie ſeit dem
vorigen Jahr auch das nötige Alter erreicht hatte.
Troßdem blieb zunächſt ein Erfolg aus. Zum
1. April brachte jetzt „Mauſi“, das ſtärkere der
beiden Weibchen, nun doch ein Pärchen
Junger, die auch ſofort angenommen und ge-
ſäugt wurden, ſo daß ſie ſich ſchon recht gut ent-
wickelt haben. Die Tierchen haben dieſelbe Farbe
wie die Erwachſenen, nur ſind ſie vielleicht etwas
fahler; der Kopf iſt kleiner als bei den jungen
Löwen, die ganze Figur ſchlanker. Die jungen
Tiger werden blind geboren, haben aber ſeit
Montag begonnen, die Augen zu öffnen. Hoffent-
lich glückt es und die Ausſichten ſind günſtig!
ſie großzuziehen. Es iſt jedenfalls das erſte Mal,
daß Tiger im halleſchen Zoo das „Licht des Raub-erhaufes erblickt haben. Ein Erfolg, der beweiſt,

wie notwendig die Einrichtung eines zeitgemäßen
Raubtierhauſes ſeinerzeit war!

Sonderausſtellungen im Roten Turm
Auf die vom 13. April bis Mitte Mai ſtatt-

findende Sonderausſtellung im Roten Turm
„Halliſche Bildhauer der Gegenwart“ ſei nochmals
beſonders hingewieſen. Die Eröffnung findet am
Sonntag, dem 13. April, mittags um 12 Uhr ſtatt.
Jn Vorbereitung befinden ſich als weitere Sonder-
ausſtellung „Kunſtformen in der Natur“ unddaran anſchließen „Blumen und Früchte von
Adolf Senff“. Jm Anſchluß an dieſe Ausſtellungen

zurzeit
zwar

des

iſt im Sommer die Fortſetzung der
laufenden Ausſtellung geplant, und

ließ, um die Sicherheit des Apparates zu prüfen.

oder Spargemeinſchaft?
Guſtav Hartz ſpricht in der halleſchen D. N. V. P.

Jmmer lauter werden die Stimmen, die eine
Umgeſtaltung der heutigen Sozialverſicherung
fordern. Doch das Thema „Aenderung unſerer
ſozialen Einrichtungen“ anfaſſen heißt, heißes Eiſen
berühren. Trotzdem behandelte der bekannte Guſtav
Hart in der Angeſtellten-Gruppe der Deutſch
nationalen Volkspartei dieſe heikle
Frage. Guſtav Hartz war früher in Halle jahre
lang als Gaugeſchäftsführer des
Deutſchnationalen Handlungs-Ge-hilfen- Verbandes tätig. Mit Spannung
verfolgten die Zuhörer ſeine temperamentvollen
ne über die von ihm ſelbſt hinaus-
etrage ne e, das Weſen der Krankenver-
icherung und Angeſtelltenverſiche-

rung umzugeſtalten in eine Spargemein-
ſchaft, in ein Sparſyſtem, das einzig und allein
eine Behebung der beſtehenden Mißſtände in
der ſoziglen Geſetzgebung herbeiführen
könne. Das auch den einzelnen Arbeiter und An
geſtellten aus der Proletariſierung löſen und ihn zu
einem freien und freudigen Staatsbürger machen
könne. Der Redner wies darauf hin, daß ſeine
Gedanken, die er in ſeinem B „Jrrwege der
deutſchen Sozialpolitik“ niedergelegt habe, nicht
etwa von der Deutſchnatiogalen Volks-
partei propagiert würden, ſondern nur von ihm
und einem kleinen Kreis von Perſönlichkeiten, die
auf Grund ihrer jahrelangen Erfahrungen in der
Sozialpolitik auf dieſe Möglichkeit verfallen ſeien.

Jn der Ausſprache, die ſich bis nach Mitternacht
ausdehnte, kamen Vertreter zahlreicher Anſichten
zu Worte ein Beweis dafür, wie umſtritten die
heutige Sozialpolitik ift. Der Verſammlungsleiter,
Hauptmann Seibt, ſchloß dann in ſpäter Stunde
ie intereſſante Verſammlung mit dem Wunſche,

daß eine Löſung dieſer Frage zur allgemeinen Zu
e heit in nicht zu ferner Zeit möglich ſein
werde.

Gegen jede parte iwillkür

Stadtv. Schmidt ſpricht in der Monatsverſammlung
der halleſchen Volksrechtpartei

Jn der letzten Monatsverſammlung der Orts-
gruppe Halle der Volksrechtpartei in „Mars-la-
Tour“ gedachte der Vorſitzende, Stadtverordneter
Schmidt, des 115. Geburtstages des Altreichs-
kanzlers Bismarck. Er feierte Bismarck, Dr. Martin
Luther und Friedrich den Großen als die drei
größten Deutſchen der neueren deutſchen Ge
ſchichte. Luther bereitete die Reichseinheit vor
durch Schaffung einer einheitlichen deutſchen
Schriftſprache, Friedrich der Große be-
gründete die Vormachtſtellung Preußens, des Weg-
bereiters für das erſehnte Deutſche Reich und
Bismarck vollendete das Werk der Einheit
durch ſeine genigle auswärtige Politik.

Einigkeit und Recht und Freiheit,
das ſeien die Merkmale des Bismarckiſchen Reiches
geweſen. Sie fehlten uns heute; denn ein-
ſeitige Jntereſſenpolitik und Parteiwillkür
herrſchten zurzeit! Dieſe aber zu be-
kämpfen, habe ſich die Volksrechtpartei
zum Ziele geſetzt. Jm Zeichen dieſes Kampfes
für das Recht hätte auch der letzte Reichs-
parteitag der Volksrechtpartei in Leipzig ge-
ſtanden, auf welchem hervorragende Männer wie
Graf Poſadowsky-Naumburg, Rechts-
anwalt Dr. Melzer-Leipzig, Profeſſor Bauſer-
Nagold, Amtsgerichtsrat Dr. Wallner- Leipzig
und andere zu Worte kamen.

Die Matthäus- Paſſion im Rundfunk
Am Karfreitag findet abends um 6 Uhr in

der Thomaskirche zu JZeipzig, der einſtigen
Wirkungsſtätte Joh. Seb. Bachs, eine Aufführunç
der Matthäus- Paſſion ſtatt. Die Leitun
hat wieder, wie in früheren Jahren, der derzeitig
Thomas-Kantor Profeſſor D. Dr. Carl Straube
neben ausgezeichneten Soliſten wirken das Leipzige
Gewandhaus- Orcheſter und der Thomanerchor mi
Die Darkietung, die von der Mirag über
tragen wird, wird gleichzeitig auf den engliſche
und belgiſchen Sender übernommen.

Abendchoräle von den Hausmannstürme!

Wie uns der Evangeliſch-Soziale Pre
verband mitteilt, werden in der Woche vom 13.
19. April folgende Choräle von den Hausmannstürmen
blaſen: Sonntag „O Haupt, voll Blut und Wunde
Montag „Schmücke dich, o liebe Seele“, Dienstag
du Liebe meiner Liebe“, Mittwoch „Herr, ſtärke mich, t
Leiden zu bedenken“, Donnerstag „Sei mir tauſend
gegrüßt“, Freitag „Ein Lämmlein geht und trägt
Schuld“ und Sonnabend „O Traurigkeit, o Herzele

ne eWohn gehe 1c057
Halles Bühnen am 183. April

Stadtteater: „Weekend im Paradies“ (334);
Roſe von Stambul“ (736).

Thaliatheater: „Grand-Hotel“ (8).
Walhalla: „Horace Goldin, Mälzer und Salern

(4, 8).

Modernes Theater:

„Halleſche Stadtanſichten von der Mitte
Vortrag über „Der Strafvollzug in Stufen, ſein 19 Jahrhunderts bis zur Jetztzeit“.

C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Mutter Krauſens Fal
ins Glück“ (Erſte Vorſtell. 3, letzte 8.20).

C. T. am Riebedplatz: „Zwei Herzen im Tal
(Erſte Vorſtell. 3, letzte 8.20).

Ufa Alte Promenade: „Das Halsband der König
(Erſte Vorſtell. 3, letzte 8.20).

ufa Leipziger Straße: „Der Schrecken von Picc
dilly“ (Erſte Vorſtell. 3, letzte 8.20).

Schauburg: „Die heiligen drei Brunnen“ (Er
Vorſtell. 3, letzte 8.20).

Senſations- Gaſtſpiel d
RuſſiſchKaukaſiſchen Kapelle (8).

Rakete: Der glanzvolle April-Spielplan (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glanzvolle April- Pr.

gramm (S8).

GSoziale Verſicherung

e

e



TriErgon
T 1189. Moſaik, Potpourri von C. Zimmer.

Schon wieder einmal dieſes M er Es iſt
leider ſchon ſo'n bischen w n und abgenutzt.
Allerdings gewinnt es durch die blendende Vor-
tragsweiſe des Künſtler Orcheſters Géza
Komor vom Dre „Der Kaiſerhof“, Berlin!

TB 6807. er freie deutſche Rhein,
Melodram von Kurt Beſſel. Dieſe Platte bringt
eine Verherrlichung des Rheines. Geſprochene
Teile mit Chorgeſang wechſeln ab jeder
Patriot wird daran ſeine Freude haben.

TB 5786. a) Uebers Meer grüß ich
dich, Heimatland. Lied und Slohwfox.
b) alte Lied, Lied und Valte boſton. Zwei
ſtimmungsvolle Lieder, zu denen man auch tanzenkann. Cart Jöken iſt ein Tenor, der mit
ſeiner ſchmiegſamen Stimme ſeiner Aufgabe
von &grt s

Jch hab ne
ch weiß ein Kino, ne
raut, t Zwei wiegende,

elegante Tangos aus „Der doppelte
Irr von Walter Kollo! Die Tango-

Kapelle Morello läßt es an nichts fehlen und

Musikapparate o Schallplatten
arlophopn, Beka, Columbia

Große Auswahl! Günstige Zahlungs bedingungen

fachgoschäft Julius Kegel
Stelnweg 53. Fernruf 245 54

Kurt Mühlhardt ſingt
den Refrain,

TE 5777. a) Warum ſcharmante Frau,
lieb ich grad Sie? Zwei rote Lippen
und ein roter Tarragona. Jn der gleichen

Aufmachung gibt es hier noch einmal
zwei Tangos. Die Teyxte ſind nicht inhaltsreicher
als die vorigen aber tanzen läßt es ſich famos
danach.

TW 1191. Fortifſimo, große Kalmän-
Fantaſie. Was für ein fruchtbarer Operetten
komponiſt Kalmin war, offenbart wieder dieſe
Platte aufs Klarſte; das Künſtler-
Orcheſter Gézar Komor vom Hotel
„Kaiſerhof“, Berlin, ſorgt dafür, daß die gut zu
ſammengeſtellte Fantaſie zu beſter Geltung

kommt. 8T 6814. a) Du biſt das ſüßeſte Mädel
der Welt, Slowfox. b) Der Liebes
walz er. Noch einmal kommen hier die beidenden ſage aus dem populär gewordenen Film

„Liebeswalzer Das Harry Jackſons-
Tanz- Orcheſter macht ſeinem Namen alle
Ehre und Kurt Mühlhardt ſingt den Refrain.

TE 65832. a) Es muß nicht Hummer
Foxtrott. b) Jn deinen Augen

iegt das Herz von Wien, Slowfox. Zwei
Tonfilmen ſind dieſe ſchwungvollen Tänze ent-
nommen, „Delikateſſen“ und Zwei
Herzen im NKe-Takt“. Die Ausführenden
ſind dieſelben wie auf voriger Platte; man kann
ſie immer wieder hören.

TE 5804. a) Oh Donna Elara! Tango.
b) Du biſt mein Stern, du biſt mein

in bewährter Weiſe

Erhaltung alter Bücher
Der Evangeliſche Oberkirchenrat wendet ſich

mit folgender Mitteilung an das Evangeliſche
in Magdeburg: „Ein Sonderfall gibt

uns Veranlaſſung, das Evangeliſche Konſiſtorium
darauf hinzuweiſen, da es mehr denn je Pflicht
der Kirche und der Kirchengemeinden iſt, die
wertvollen Schätze an alten Büchern und Archi-
valien der Kirche zu erhalten und der kirchen-

ſchichtlichen bzw. theologiſchen Forſchung dienſt
ar zu machen. Jn den Fällen, in denen eine

Kirchengemeinde ſolche
gemäß pflegen kann worauf rn zu
dringen ſein wird dürfte ſich im Einverſtänd
nis mit dem Konſiſtorium ihre Ueberleitung an
gröberi kirchliche Bibliotheken bzw. Archive
empfehlen.e rchen emeinden ſind darauf hinzuweiſen,
daß, falls an ſie von irgendeiner Seite Wünſche

auf Ausfolgung oder dauernde Entleihung von
Büchern bzw. größeren Bibliotheksteilen oder
Archivalien ergehen, vor weiterem ein Benehmen
mit dem Evangeliſchen Konſiſtorium erforderli
iſt, und daß in jedem der genannten Fälle au
Sicherung des. Eigentums und Benutzungsrecht
ſorgfaln Bedacht zu nehmen iſt.

benſo iſt den Kirchengemeinden in Er
innerung zu bringen, daß die aherung von
Gegenſtänden, welche einen geſchichtlichen, wiſſen
ſchaftlichen oder Kunſtwert haben, der e
nehmigung der kirchlichen und ſtaatlichen Behörde
bedarf, und daß die Gemeindekirchenräte beirigat er Haftung ihrer Mitglieder für die

erückfi gung der gefetzlichen Vorſchriften ver
antwortlich ſind.“

Schaut herein, das iſt fein! Von Albert
Sixtus. Luſtiges Tierbilderbuch. (Verlag
Leipziger ar e Werke A.-G., Leipsig o 1,

aße 6.) Preis 1,50 Mark. Würdig
den bisherigen Bilderbuch- Erſcheinungen des Ver
lages erweiſt ſich auch dieſes neue Tierbilderbuch,
das Hans Greinke mit farbenſattem Pinſel ſchuf
und Albert Sixtus tre fliche- das Kindergemüt
ſofort anheimelnde Verſe dazu ſchrieb, deutlich
genug beweiſt. Es iſt ja die erſte ingung bei
einem Bilderbuche, wenn es ſelbſt
kleinſten unſerer Lieblinge wirkliche Freude machen
ſoll, daß es vor allem große, gute Bilder enthalten

enWerte nicht ſelbſt ſach vrt

den Äller-

Mond Hier t ſich wieder die famoſe
Tango- Kapelle Morello hören und ſorgt
für v Unterhaltungs- und Tanzſtimmung;
Kurt Mühlhardt macht mit dem Text be
kannt.

TE 5825. a) Bruderſchaftsmarſch.
b) Hoch Heidecksburg, Marſch. Das Jn
ſtrumental-Terzett Freunddr er hat ſeine
eigene Note. und fft in ſeiner Beſetzung

lavier) ſo eine Art fidele8 ther, Harmonika,
rmesſtimmung; auch für Tanzwütige iſt dieſe

Kein Klagelaut, kein
Platte ein Labſal.

TB 65820. 5
Wort, Lied. b) Warum Lied, beide von
Tſchaikowſky. Die Lieder des ruſſiſchen
Meiſters haben bei uns nicht ſo feſten Boden
faſſen können; doch begegnei man einigen von
ihnen gern einmal. Die Sopraniſtin Dela Dell
ſingt die Lieder empfindungstief.

Homocord

4--3535. 1. Button up wvour over
coat, Foxtrott. 2. My Kinda love,
Eine r nette Tangplatte, vor allem durch die
klangſatte, ſchmiſſige elweiſe der oft bewähr
ten Fred Byrd Rhythmicans; den engliſchen Refraingeſang beſorgen die bekannten
„100 Jagzzers“.

4--3444. 1. So dear to me, Slow-Waltz.
2. De top of the world, a dath rJimm Clenſh und ſeine beſticht durch

abgetönte und dezente Art des Vortrags; die
eiden Tanzweiſen ſtammen aus auslär iſchen

Tonfilmen.

4—8532. 1. Metz bai Paris inCharlons, Volkslied. 2. Die Reiſe nach
Jütland, Soldatenlied. Karl Blume ver
ſteht es, dieſe beiden alten bekannten Weiſen gean Tee zu Gehör zu bringen; er begleifet h
elbſt kunſtvoll zur Laute.

4—-9049. Das Dreimäderlhaus, Pot-
pourri. Das alte „Dreimäderlhaus“ hat hier
ein Be Faſſade bekommen: das blendende
Salon ſter Jeſſö Fesca hat die Reno-
ſern übernommen man bleibt ſtehen und

aunt.
4—-9038. 1. Wie eiskalt iſt dies Händ-

chen (Bohéme). 2. Wie ſich die Bilder
ale ichen (Tosca). Hans Heinz Boll-
mann, der bekannte Tenor ſetzt ſich hier mit
ſtarkem Erfolg für die beiden Pucciniſchen
Operausſchnitte ein; das Berliner Sinfonie
Orcheſter begleitete klangvoll.

4--9051. Zigeunerweiſen, von Saraſate.
Das berühmte Virtuoſenſtück hier für Cello-
Solo! Profeſſor Arnold Földeſy ſpielt mit
überlegener Technik und bravduriöſem Schmiß.

Gdeon

O 4937. a) Der Lindenbaum von
Schubert, b) Wanderlied von Schu
mann.

Zwei allbekannte und allbeliebte Geſänge derbeiden Liederfürſten; Kammerſänger Richard

Tauber ſetzt fich für ſie mit ſeinem ſtrahlenden

muß, die im Zuſammenhange mit leichtverſtänd
lichen, im Nu erlernten Verſen im kindlichen Ver
ſtändnis ſofort haften bleiben.

Der ſterbende Gletſcher. Von Dr. Heinrich
Schütz. Vergehen und Werden zu Ende der Eis-
zeit. E. Haberland Verlag, Leipzig. 204 Seiten,
Seofpierk t mit 14 Jlluſtrationen von W. Dittrich.
Broſchiert 8 M., in Ganzleinen gebunden 10 M.

Eine wunderbare, reiche und ergreifende
Sprache, die hervorragende Kenntnis der Natur
und die Fähigkeit, ſich mit reicher Phantaſie in
jene ferne Zeit 6 verſetzen, ermöglichen es dem
erfaſſer, das lebhafte Intereſſe des a zu er
ecken. Das anregende, ſpannende Buch ſei jedemLeſer empfohlen, der in das ben und Werden

der Natur Einblick erhalten will.
erausgegeben von

Verlag F. Bruckmann
Wie baue ich mein Haus?

Hermann Mutheſius.
A.-G., München 2NW. Klein-Oktav. 4. n
30.--40. Tauſend. 424 Seiten Text mit 261 Ab-
bildungen von Plänen Und Grundriſſen. Ge
bunden 8,50 Mark.

Landhaus und Gärten. Herausgegeben vonS Mutheſius. Verlag F. Pruckmang
.»G., München 2 NW. Beiſpiele neuer Land

uſer nebſt Grundriſſen, Jnnenräumen und
ärten mit einleitendem Text von Hermann

Mutheſius. BVearbeitung des gärtneriſchen Teils
von Harry Maaß. 4. völlig umgearbeitete Auflage. 19.--25. Tauſend. Jn angleinen gebunden
15 Mark.

Kleinhaus und Kleinſiedelung. r aggerey
von Hermann Mutheſius. Verlag F. Bruck-
mann A.-G., München 2 NW. 2. Auflage Klein-
Oktav. 426 Seiten Text mit 841 erläuternden
Abbildungen und Plänen. Ganzleinen 5,50 Mark.

Landhäuſer. Herausgegeben von Hermann
Mutheſius. Verla Bruckmann A.-G.,
München 2 NW. Abbildungen und Pläne aus
eführter Bauten von Hermann Mutheſius mit

läuterungen des Architekten. 2. Auflage. Quart.
160 Seiten mit 834 Abbildungen, vielen Plänen
und Grundriſſen. Jn Halbleinen 10 Mark.

Naturgemäße Lebensweiſe. Von Dr. med.
Alfred Brauchle. Reclams UniverſalBibliothek
Nr. 7052. Geheftet 40 Pf., gebunden 80 Pf. Auch
zuſammengebunden mit „Gekocht oder

6994) und „Hypnoſe und Autoſu
(Nr. 7028) unter dem Geſamttitel „Neue Lebens-
formen“ in Ganzleinen 2 Mark.

Beilage der ſalleſchen Zeitung

Tenor und friſchen Vortragsart mit dem üblichen
Erfolg ein.

O 4957. a. Die Lotosblume von Schu
mann, b) Ungeduld von Schubert.

Noch einmal eine Schubert-Schumann-Platte
und wieder als Jnterpret Richard Tauber;
diesmal gefällt er uns aber nur in dem be
ſchwingten „Jch ſchnitt es gern“, das ihm beſſer
liegt als das Lied Schumanns.

O 11212. Aus der Filmoperette „Der
Liebeswalzer“.

Was kann es da wohl weiter geben als den
Liebeswalzer ſelbſt und dann die Geſchichte
von dem „ſüßeſten Mädel der Weli“.
Das Tanz Orcheſter Dajos Böla ſpielt dezent
und raſſig gugleich.

O 6588. a) Aus Der Poſtillon von Lon-
jumeau“ von Adam, Poſtillonlied; Aus „Don
Gioranni“ von Mogart: „Tränen vom Freunde“.

Helge Roswaenge iſt ein Tenoriſt mit
längendem Material und verſteht es, die beiden
pernnummern mit viel Geſchmack darzubieten.

Mitglieder der Staatskapelle eiten
unter Dr. Weißmanns bewährter Leitung.

Grammophon

28 052. tne dich kann ich nichleben. b) Wien, du Stadt der Lieder.
Das ſind zwei reizende Lieder aus dem r
„Wien, du Stadt der Lieder Max Hanſen
ſingt mit Gefühl und Temperament; Pauln Jazz-Sinfonike,r ſpielen mit

an.
23 053. a) Babys erſte Uhr, Slowfox.Wenn W7 dolly, prrrat Eine ganz ent

8 ende Tanzplatte mit reizenden Jnſtrumental-
kten. Ben Berlin und ſein Orcheſter be
ren ſich wieder ganz vo ich und ſervieren

auf das Delikateſte.

22736. 2 Roſenlieder von Philipp
zu Eulenburg, „Monatsroſe“ und „Wilde
Roſe“ hören wir hier; dieſe Roſen ſind ja ſchon
ein bißchen welk und hängen die Köpfe; gberFranz Völker vom Frankfurter ihn
verleiht ihnen mit ſeiner Kunſt eine erſtaunliche

riſche.
27 167. Fortiſſimo, Kalmän Fantaſie.

Auch „Grammophon“ hat ſich dieſer ſchmiſſigen,
melodiſchen Muſik angenommen; AloisMelichar dirigiert ein großes Orcheſter und holt
alle Feinheiten und Höhepunkte prächtig heraus.

95 823. 2 Etuden von Chopin (in op. 25,
Nr. 4, in E, op. 10, Nr. 83). Alexander Brai-
lowſky erfreut uns hier wieder mit ſeinem

virtuoſem Spiel; er ſcheint für Chopin
eſonders prädeſtiniert zu ſein.
90 083. Chor („Schon die Abend-

locken klangen“) aus „Das Nacht
ager von Granada“). b) Schlußchor

aus „Fidelio“. Eine ganz hervorragende Auf
nahme! Der KChor der Berliner Staatsoper läßt an Klarheit und Tonfülle nicht den
leiſeſten unſch offen; Hermann Weigertdirigiert!

Eine deutſche Rundfunkbibliographie
Nach den Feſtſtellungen der Deutſchen Bücherei

in Leipzig erſcheinen zurzeit jährlich über 10 000
deutſchſprachige Bücher, Broſchüren und Zeit
ſchriftenaufſätze, die ſich mit den vielerlei Fragen
des Rundfunks beſchäftigen. Dieſes umfangreiche
Material, das zu überblicken für die beteiligten
Kreiſe immer ſchwieriger geworden iſt, wird jetzt
in einer unter dem Titel „Deutſches Rundfunk
ſchrifttum“ erſcheinenden bibliographiſchen Monats
ſchrift laufend verzeichnet. Beſonders wertvoll

glieder der Berliner Stagatskapell
(Zwei Platten.)

B 12 172. Von dem Tonfilm „Der unſter
liche Lump“ von R. Benatzky: a) Rei
mir dein weißes Händchen,
Augen Madame.

Schaliplatten
ſrrrrrrrrrrrarrrurrrrrnrmnn

aller führenden Marken

Größte Auswahl am Platze

Lüders Olberg
Leipziger Straße 30

bürgt dafür, daß dieſe

Delikateſſe geſpielt werden.

Brunswick

A 8543. a) Liebe bringt Schmerzeb) Jqh bin glücklich, du big ſüß
ohne Zweifel in die erſte Reihe amerilg

niſcher Tanzorcheſter; die Tänze bringen nich
Neues.

A 8470. a) Das Liebesneſt. b) Der
neue Tanz. Ein anderes nicht minder glä
zendes Tanzorcheſter der „Neuen Welt“ iſt Tom
Gerun mit ſeinen Leuten; ſie ſpielen klang
ſchön, dezent und rhythmiſch präziſiert.

A 8559. a) Ein Bündel alter Liebes
briefe. b) Die Frau im Schuh. Wie dibeiden vorgenannten amerikaniſchen Platten, ſ.
bringt auch dieſe zwei Schlager aus einem Ton
film. Jeſſe Stafford und ſein Orcheſter ſteh
den beiden anderen in keiner Weiſe nach.

Electrola
DBB 1336. Klavierkonzert in C-NMol

Nr. 2 von S. Rachmarrinoff (Teile des 2.
83. Satzes). Eine Aufnahme von höchſter
Qualität! Ein wundervolles Konzert der Kom
poniſt ſelbſt am Flügel und ein erſtklaſſig
Orcheſter (PhiladelphiaSinfonie-Orcheſter!)

Dr. Alfred Fast.

1

äiſchen Geſellſchaft. 1929. Wiegand:
der deutſchen Dichtung nach Gedanke

toffen und Formen in Längs- und Querſchnitte
1922. Alsberg: Die ſtrafrechtlichen Nebe
geſetze. 1. Handels und Wirtſchaftsſtrafrecht. 190

Behrend, Ernſt: Verſorgungs- und Fü
ſorgerecht. Ein l lagen für Theorie

1928. Bürgerliches Geſetzbus
emeinverſtändlich erläutert von Roſe

thal. 1929. Jacuſiel arf ich unte
vermieten? 1029. Jeſſenz Finanzen u
Steuern. Ein Nachſchlagebuch für Theorie
Praxis. 1929 Lilienthal: nſtandſetzun

wird die Bibliographie dadurch, daß den einzelnen h r r i rin n
Titeln kurze Erläuterungen beigefügt ſind, die Likienthal: erkwohnungen. Tod
das Weſentliche des Inhalts wiedergeben. Das Mieters. Konkurs. Maß, Konrad: Kommur
„Deutſche Rundfunkſchrifttum“ wird von der politik. Ein Nachſchlagebuch für TheorieReichsRundfunk Geſellſchaft herausgegeben, von Praxis. 1928. ubin Entwicklung und
der Deutſchen Vücherei bearbeitet und erſcheint
beim Reichsverlagsamt, Berlin (NW 40, Scharn
horſtſtraße 4), von wo es direkt oder durch alle
Buchhandlungen zu einem Vierteljahrspreis von
6 Mark zu beziehen iſt.

Ueuerwerbungen der Städtiſchen Bücherei

Hallmarkt

Erzählende Literatur. r Panait:Onkel Angiel. Aus den Geſchichten des Adrian
g37efft. Jſtrati, Panait: Die Haiducken.
olge 3. Jſtrati, Panait: Die Diſteln desBaragan. Kiſch, Egon Erwin: aradies

Amerika. Lagerlöf, Selma: Die Silber-
grube und andere Erzählungen. Lewis, Sin
clair: Sam Dodsworth. Galsworthy: The
Forſhte Saga. 1 The man of property. 2. Indian

r of the Forſhte. 8. Awakening; to leſt.
erome: The angel and the author and others.
Belehrende Literatur. Engel, Eduard: Ge-

chichte der franzöſiſchen Literatur von den An
ängen bis in die Gegenwart. 1927. Engel,
duard: Menſchgy und Dinge. Aus einem Leben.

1929. Hahm, Rudolf: Ausgewählter Briefwechſel. 1920. Heſſe hegermann ine Biblio
ek der Weltliteratur 1929. Mahrholz:

Dichtung der Gegenwart. Probleme,utſcheeracle, Geſtalten. 1926. Siemens: Lite-
rariſche Streifzüge durch die Entwicklung der euro

deutung der mitteldeutſchen Jnduſtrie. 1927
Brockhauſen: Deutſch- Oeſterreich. K

olitik. Wirtſchaft. 1927. Buſch Die
ſchäftskalkulation. Ein Handbuch für Geſiſt

eiter in Jnduſtrie, Gewerbe, Handel und La
wirtſchaft. 1926.
Ueuerwerbungen der Univerſttätsbiblic

Dieſe Bücher ſtehen vom 14. bis 16. April
Leſeſaal aus: Rupprich: Willibald Pirkheimer u
die erſte Reiſe Dürers nach Jtalien. Wien
e elder: De rationibus interpolationautinarum. Leipzig 20. Farina: La pith
Egiziana. Milano 29. Bohne: Das Wort Gon
und der Unterricht. Berlin 29. Ehrenthal:
deutſchen Jugendbünde. Berlin 29. Mainal
Les religions de la préhiſtoire. Paris 21. g
behn: Der Geiſt des Ganzen. Freiburg i. D.
Popitz: Kommentar zum Ümſatzſteuergeſet. 2.
lage und Ergän ungen. Berlin 21--22. ShoDer Krieg als Hit el nationaler Politik, Uek
v. Nutt. Stuttgart 80. Flaes: Das ren
Territorialkonflikte. Amſterdam 29. an
ſtehung und Ausbildung der Landeshoheit In

iele der Schweiseriſchen Eidgenoſſenſ aft.
80. Stamm: Konſtantin Frantz. wiugg ſ

oeſchel; Das Burgenbuch von Graubun
ürich 80. Hags: NMateriewelle und n

mechanik. 3. re erst 30. Broglie: n
rung in die Phyſik der Röntgen- und Ga
Strahlen. Sieg 80. Ruhrkoblenhandbuch. l.
gabe. Dortmund 29.

ſchaft und ſtarker Sinnlichkeit; er dirigiert Mit

Lyman und ſein Californig- Orcheſter
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Sperrfenuer um Deutſchland von Werner

jeratur iſt ungeheuer gewachſen. Bisher auf
nen engeren Kreis beſchränkt, erfaßt es heute
on das ganze Volk. Schriftſteller von ver
jedenſter Weltanſchauung beſchäftigen ſich mit

gewaltigen Stoff. Das Krizgserleben, dem
ſere Generation unterworfen war, droht in

Zerriſſenheit aller Anſchauungen hinein
zogen zu werden. Es wird zum Streitobjekt.

Das neue Buch
ſeine Wünſche zu verſtehen, ihm Wege und Ziel zu

Gangzleinen 7,50 Mark, broſchiert 5,50 Mark. Ver
lag Georg Weſtermann, Braunſchweig,
Berlin W. 10, Hamburg. Ein Stück norwegiſcher
Gegenwart. Etwas übertrieben, aber man fühlt.
überall trotz der übermütigen Streiche dex Be
wohner dieſer eigenartigen weltabgelegenen Land-
ſchaft den wahrhaften Hintergrund und die Echt-
heit der Landſchaft und Menſchen. Ein außer-

lokalgeſchichtlichen Jntereſſes durch dichteriſche Ge erſchienenen Buche „Automaten“ (32 Abbildungen,
ſtaltung in die des Allgemeinintereſſanten gehoben geheftet 1,80 Rm, gebunden 2,50 Rm.) tiefer ins
an ſo auch Reulecke die Liebesgeſchichte der Verſtändnis der Wunderwelt der Technik ein;

elitzſcher Türmerstochter Maria Neander.
Nebenbei auch ſind dem Verfaſſer die dem Volke
entnommenen Geſtalten ausgezeichnet gelungen.
Die erſte Auflage von mehreren Tauſend Stück

Warendorf i. W. Preis geb. 3,50 M., kart. 2,50 M.
Baron von Romberg war Jäger und als ſolcher

a er ſich ſo famoſe Streiche erlaubt, die die
ereits bekannten vielleicht noch übertreffen. Kein

anderer war wohl beſſer dazu berufen, dieſe köſt
lichen Jagdſtreiche, die ſich in Bulderns Gehege

utrugen, zu ſchreiben als der bekannte weſtfäliſche
agd- und Romanſchriftſteller Friedrich Kipp.

erſchließt uns die vielen Pforten
niſſe und lehrt uns, den Automaten
ſyſtematiſch Gewordenes zu erfaſſen.

ihrer Geheim-
als etwas

eumelburg. Verlag Gerhard Stalling, weiſen. war nach wenigen Monaten vergriffen. Handbuch des guten Tones und der fernen
denburg i. D. Freie breſchiert 5 Mart, n Im Königreich Mjelvik. Von Cavrl Friedrich Die luſtigen Jägerſtreiche des tolyn Romberg t Je an leincet ar l peſetR nzleinen 6,50 Mark. Das Intereſſe an Kriegs Kurg Ein humoriſtiſch ſatiriſcher Roman In von Friedrich Kide Verlag Peter Heine Co S8erg *in zleinen 5 Mark. Max Heſſen

Bern Ter 1. Wenn ein Buchüber den guten Ton in kurzer Zeit eine Auflage
von 820 000 Exemplaren erlebt, ſo iſt dies ein Be
weis ſowohl für das Bedürfnis dieſes Buches, als
auch für ſeine Güte, Es iſt geſchmackvoll gebunden
und äußerſt billig. Nichts von blutleeren, er
Förmlichkeiten, überall geht Verfeinerung der
äußeren Formen mit innerer Veredelung, ſtets
Höflichkeit mit Herzlichkeit Hand in Hand. Selbſt

ſo aber iſt die Darſtellung des Krieges, die mit gewöhnliches Werk, unbekümmert um Vorbilder Zur See mit Pinſel und Palette. Lebens der Erwachſene, der geſellſchaftlich Feingebildete
ſjoluter geſchichtlicher Zuverläſſigkeit das perſön oder Rückſicht auf die Meinungen der Maſſe erinnerungen von Willy Stöwer. 301 Seiten. wird vieles aus dem Buche lernen. Kein Alter,

as gan e Erleben jener Millionen, die im Felde ge Sprachkampf, Alkoholkampf und vor allem die GroßOktab. Jn Ganzleinen 14 Mark, broſch. kein Stand, keine Lebenslage iſt unberückſichtigt
5.! nden, verbindet? Wo iſt das Buch, das am komiſche Wirkung auf eine naive Landbevölkerung 11,50 Mark. Verlag Georg Weſtermann, Braun gelaſſen. Jedenfalls möchten wir das Buch als
etri weueſten, am packendſten, am lebendigſten das eine Schilderung von ein wenig Größenwahn, ſchweig, Berlin W 10, Hamburg. Der Verfaſſer beſſeres Geſchenk zu jeder Gelegenheit, beſonders

ſicht des Krieges nachzeichnet? Knapp gefaßt, ein wenig Heuchelei, der beſonderen Denk und iſt in Deutſchland nicht nur deswegen bekannt, zu Oſtern wärmſtens empfehlen.
f 544 Seiten, umſpannt das Buch von Werner
umelberg das Ringen Deutſchlands und ſeiner
ndesgenoſſen auf allen Fronten und in der
imat. Mit dramatiſcher Eindruckskraft wird
z ungeheure Sperrfeuer wieder lebendig, das
n Deutſchland lärmte. Hier iſt der Roman
z kämpfenden Volkes geſchrieben, in deſſen
nelpunkt der Menſch als Teil jener ſtummen,
zharrenden Maſſe ſteht, auf deren Schultern
z Schickſal der Nation lag.

„Dunkle Wege Amerikas im Weltkrieg.“ Ent-
lungen Spionagegeſchichten von Thomas J.
ohnſon. Autoriſierte deutſche Ausgabe, Ver-
Dieck u. Co., Stuttgart. Preis in Ganzleinen
0 Rm., geh. 4,50 Rm. Thomas J. Johnſon

x ſelbſt im amerikaniſchen Hauptquartier an der
jerikaniſchen Front tätig. Das Buch iſt im Zu-

Sprechweiſe des Volkes, einer gewiſſen Halbkultur
und eines ſtark verregierten Landes, in dem der
Ehrgeiz einzelner und der Parteien große Ver-
wirrung ſtiftet.

„Kampf um Freiheit“ von J. Heilbut. Ein
Hebbelroman. Verlag Deutſche Buch-Gemein-
ſchaft, Berlin W. 68. Jn Halbleder 4,90 Mark.
Ein junger Dichter von Rang meldet ſich zum
Wort. Als Thema wählte er ſich den Kampf-
abſchnitt im Leben des großen Dramatikers
Hebbel, ſeine Jugend und ſeine erſten Reifejahre.
Zielſicher, klar und mit ſtarker Einführungsgabe
geſtaltet Heilbut Milieu und Charakter Hebbels,
jede Zeile feſſelt, und das Ganze ſteht vor uns
als Deutung eines Daſeins, das uns erſt in
dieſer künſtleriſchen Auflockerung und Beleuch-
tung recht packt und tief erſchüttert.

weil ſein Name mit der Geſchichte der Entwicklung
des deutſchen Seeweſens und mit der Geſchichte
des Waſſerſports aufs innigſte verknüpft iſt,
ſondern weil er auch eine ganze Rufe von Jahren
hindurch als ſtändiger Gaſt des Kaiſers an deſſen
Seereiſen teilnahm, die zum Teil ja einen hoch-
politiſchen Charakter trugen. Von allen dieſen
Dingen verſteht Stöwer in ungemein feſſelnder
Weiſe zu erzählen.

Mit der Büchſe in der Mongolei, im Altai und
Thian-Shan. Von Ernſt Graf Hohyhos-
Sprinzenſtein. Mit 64 Abbildungen und
einer Ueberſichtskarte. Verlag von J. Neumann,
Neudamrm. Jn Ganzleinen gebunden 9 Mark.

Heut um die Welt. Von Dr. Dr. Gerhard
Venzmer. Mit 24 ganzſeitigen Kunſtdruck-
Tafelbildern und einer Ueberſichtskarte im An
hang. Preis in Ganzleinen 6,50 Mark, kart.

Die Zukunft des Reiches. Von Generaloberſt
von Seeckt. Verlag für Kulturpolitik, Berlin.
Preis in Ganzleinen 8,50 Mark broſchiert 6 Mark.

Das brennendſte Problem unſeres Volksſchickſals,
das jeden Einzelnen und ganz Europa angeht,
wird diesmal von Generaloberſt von Seeckt be-
handelt. Wenn Seeckt in ſeinen „Gedanken eines
Soldaten“ an Clauſewitz gemahnte, ſo läßt er jetzt
unwillkürlich an Fichte denken: Denn in Wahr-
heit: Es ſind „neue Worte an die deutſche Nation“,
die dieſes Buch umſchließt.

Aſtronomie für Alle. Eine Einführung in das
Weltbild der Gegenwart von Robert Henſeling.
Mit 485 Abbildungen im Text, auf 68 einfarbigen
und 3 mehrfarbigen Kunſtdrucktafeln und einer
Sternkarte. Jn Ganzleinen gebunden 20 Rm.
Franckhſche Verlangshandlung, Stuttgart. Für die

e Schönheiten des geſtirnten Himmels hat jederInmenwirken mit Autoritäten des amerikaniſchen mmer na n ſſelbacher 5,20 Mark. Franckh'ſche Verlagshandlung, StuttFeindienſtes entſtanden. Wirklich ein Buch von 57“ Letee a e ler d gari Ferten ſindet man eine Aeiſebeſchrecbung. h on heran Wie enig er d en
n jeder erſchüttert ſein wird. Ein Buch, das Ballonleinen mit Goldaufdruck s50 M die eine ſolche Fülle von Erlebniſſen und Erfah Auch ſchon bedauert, wie wenig er doch von

„5 dark. Sonnen, Planeten und Mond weiß, deren GlanzRecht nicht einfach mit Stillſchweigen über
gen wurde. Da ſehen Sie, wie ſie es gemacht
hen unſere Gegenſpieler wie ſie mit einer
herzahl von Menſchen und Geld die deutſchen
kundungen von dem, was der Feind vor hatte,

er ſchwerer machten, wie ſie wie die Mäuſe
Dunkel wühlten.

Was wir vom Weltkrieg nicht wiſſen. Jm Auf-
ge der Weltkriegsbücherei herausgegeben von
jedrich Felger. Wilhelm Andermann Verlag,
rlin. Jn Ganzleinen 838 Mark; in Halbleder
Mark. Alleinige Subfſkriptionsſtelle: Theo
uch, Stuttgart, Paulinenſtraße 17. Groß iſt
Verſprechen, das dieſes Werk all den Kreiſen

cht, die ihm wiſſens- und erlebnishungrig ent
jenſehen. Nun kommt dieſes reich illuſtrierte
ch mit dem ſtolzen Anſpruch, uns mit einem
lag zu ſagen, was wir trotz eigenem Grleben,
z allem Suchen in den Kriegsbüchern doch
mer noch nicht wiſſen. Man lieſt dieſes Buch

eine von einer einzigen Feder geſchriebene
zählung, obwohl 36 verſchiedene Begutachter und
gen des Weltkrieges hier ihr beſonderes Wiſſen
die Dinge niederlegen. Weiter werden die
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Von Gas, Granaten und Soldaten. Von Max
ber. Kriegserlebniſſe des Unteroffiziers Maier.
lag: Fränkiſche Geſellſchaftsdruckerei Würz-
g, G. m. b. H. Mit einem Vorwort des ehe-
igen Kronprinzen Georg von Sachſen Preis
ſchiert 3 Mark. Dieſes neue Buch vermeidet
Fehler mancher Kriegsbücher und hat Vorzüge,

jenem hoffnungsloſen Peſſimismus, hinter
man die Revolution lauern ſieht, ſondern mit
gefeſtigten Weltanſchauung deſſen, der am

ege nicht zerbrach, ſondern durch denſelben erſt
t ſtark wurde.

„Das iſt Fanny.“ Roman von Edna Ferber.
Seiten, Leinen 7, Rm. Edna Ferber ge
ſeit Jahren zu den erfolgreichſten Scheift-

in Millionen Exemplaren verbreitet und
h Preiſe ausgezeichnet worden. Der Stoffkreis
r Bücher iſt im beſten Sinne aktuell, die Pro-

ringlich gezeichnet und aus ihrem Weſen
us erfaßt, z ſie zu charakteriſtiſchen Typen
rer Zeit werden. Jmmer wieder muß man
ympathiſche, echt frauliche Art Edna Ferbers,

zu geſtalten, ſeine Aufgaben zu erkennen,

wert u. gut

en Sie sämt-
liche

lerlelyo
und

erinen, ihre Werke ſind in viele Sprachen über

„Jmmer nach Hauſe“, das iſt der tiefſte Sehn
ſuchtsruf der deutſchen Seele und der ſtille
Seufgzer der vielen Suchenden unſerer Tage, die
in Unraſt und Not der Zeit nach dem „ruhenden
Pol in der Erſcheinungen Flucht“ begehren. Jhnen-
will das Büchlein von Karl Heſſelbacher dienen.
Möchten ihm ebenſoviele Freunde beſchieden ſein!
Die Geſchichte meiner Jugend. Von Hermine
Hanel. Ein Frauenleben um die Jahrhundert-
wende. 287 Text und 16 Abbildungsſeiten. Ganz-
leinenband 8 Mark. Koehler Amelang, Verlag,
Leipzig. Die Erinnerungen dieſer ſonnigen,
tapferen Frau dürfen in unſerer Zeit auf ſtärkſte
Anteilnahme rechnen. Die heute Fünfzigjährige
hat als Künſtlerin Bedeutendes geleiſtet und
bringt ihrer Aufgabe als Frau und Mutter ebenſo
warmes Verſtändnris entgegen. Die offenherzigen
Selbſtbekenntniſſe“ dieſer ſchönen und klugen Frau,
die in ſich zwei Raſſen ates Blut und vornehme
Zurückhaltung, romantiſches Fühlen und zziel-
bewußte Klarheit vereinigt, gewinnen das Herz
des Leſers.

Florian Geher. iſtoriſcher Roman aus dem

Ritters um die deutſche Volksgemeinſchaft mit
ſeinem Durchbrechen aller Standesvorurteile und

mationszeit führt uns in raſch wechſelnden
farbigen Bildern in die fränkiſchen Städte, auf die
Felſenneſter des Adels, durch die wilden Szenen
des Bauernkriege und in die heimlichen Schlupf-
winkel verwegener Verſchwörer. Die Kampfſzenen
am Schluß ſteigern ſich zu einem Heldenlied von
epiſcher Wucht. Florian Geyers Glück und Ende
erinnern an das Schickſal der Heldengeſtalten

Der Schatz im Acker. Von Hans v. Hülſen
Gerhart Hauptmann ſchreibt über dieſes Buch
u. a.: Das Buch iſt etwas wie ein Meiſterſtück.
Der Ausdruck will im Sinne des alten Gilde-
weſens verſtanden ſein, als durch ein ſolches Werk
der Geſelle zum Range des Meiſters erhoben
wurde. Das Schickſal einer märkiſchen Kaufmanns-
familie iſt in den 446 Seiten des Buches ein-
eſchloſſen. Aber die Parzen zeigen ſich hier als

Spinnerinnen und Weberinnen zugleich. Das
Garn iſt edelſter Qualität und das Gewebe reich
und vielfältig. Jn dieſem Roman wird eine

wie ſeinerzeit „Jörn Uhl“ von Frenſſen.
Die ſchwediſchen Reiterſignale. Erbauliches

Hiſtörlein aus der Hrt des 30jährigen x
Von Aug. Reulecke. Heſſe Becker Verlag,

Liebesgeſchichte ſeines Trompeters aus der Sphäre

II

Sloewer-Limousine C.
Verheirateter

Leuteaufſeher
Nur erſteS (zu Frauen) zu bald geſucht.

rungen bietet, ohne dabei ermüdend oder ver-
wirrend zu werden. Alles iſt ſpannend, eindring-
lich und lebendig geſchildert. Herrliche, farben
prächtige Bilder aus der weiten Welt ziehen J
uns vorüber. Dieſe Reiſe um die Welt hat nicht
nur dem Verfaſſer den Blick geweitet und vertieft,
auch der Leſer fühlt ſich bereichert an Welterfah
rung und Welterkenntnis, wenn er das feſſelnde
Buch geleſen hat.

Berlin und die Mark Brandenbaurg, Mono-
graphien zur Erdkunde, Band 14. Verlag Velhagen

Klaſing, Bielefeld und Leipzig. Preis 7 Mark.
Jeder, der Berlin kennt, gleichviel ob er es

liebt oder nicht, wird in dieſem anziehend ge-
ſchriebenen Werk die Deutung für vieles finden,
was das Geſicht Berlins und ſeiner Bewohner zu
allen Zeiten beſtimmt hat und was draußen im
Reich nicht immer nur Bewunderung und Zu-
neigung einflößt.

Dalmatien, Monographien zur GErdkunde, Band
42, Preis 8, Mark (Velhagen Klaſing, Biele-
feld und Leipzig) iſt aus der Feder von Alfred
Steinitzer erſchienen Der Verfaſſer ſchildert
Land, Leute, Geſchichte und Kultur und wird
dabei durch eine große Anzahl in hervorragendem

Preis 2 Mark imganzſeitigen Abbildungen.
Franckh'ſche Verlags-Vierteljahr, dazu ein Buch.

Lichtes“, „Die Landſchaften des Mondes“, „Unvoll-
kommenheiten des menſchlichen Auges“, „Eine
dramatiſche Geſchichte aus dem Ameiſenleben“,
„Unglückskerne“, das ſind einige der Aufſätze aus
dem Januarheft Dazu wird über Forſchungen
und Fortſchritte, über die Vorgänge am Sternen-
himmel und vieles andere ausführlich berichtet.

„Jm Kampf der Zeit“, ſo betitelt ſich ein ſtatt

Kritikers im Verlag Knorr u. Hirth, München,
(Geh. 5,50 Rm., Leinen 7,50 Rm.), erſchienen iſt.
Tim Klein, ſeit Jahrzehnten in München lebend,
iſt geborener Elſäſſer, ein Sohn des Pfarrers
Karl Klein, des bekannten Verfaſſers der Fröſch-
weilezr Chronik. Tief wurzelt er im elſäſſiſchen
Volkstum, wie im deutſchen Geiſtesleben. Sein
Buch iſt aus der ganzen Fülle ſeines Schaffens
geſchöpft und enthält größtenteils unveröffent-
lichte Arbeiten, aber auch ſolche, die bisher in
Zeitungen und Zeitſchriften verſtreut, durch ihre
geſammelte Herausgabe das Bild eines dichteriſchen

326 Seiten umfaſſenden, vorzüglich ausgeſtatteten
Band beigegeben, der die ganze ſchöpferiſche und
heute noch ſo jugendliche Kraft Tim Kleins über-

ſeinem ſoeben im Verlage Dieck u. Co., Stuttgart,

Vermietungen

Sonniges Zimmer,
nett und ſauber möbliert, preiswert zu
vemieten. Streiberſtraße 22, II, links.

Bahnnähe

allnächtlich den Himmel erhellt. Wir alle wiſſen
viel zu wenig von dieſen Dingen, und das liegt
daran, daß eine wahrhaft allgemein verſtändliche
Einführung in die Aſtronomie zu ſchreiben viel
ſchwieriger iſt, als der Fernſtehende meinen mag.
Nun hat Robert Henſeling dieſe Aufgabe über-
nommen, der als Verfaſſer des Sternbüchleins in
weiteſten Kreiſen bekannt iſt. Er hat ſie in
jahrelanger Arbeit geradezu meiſterhaft bewältigt.
Die klare, ſtiliſtiſch ſorgfältige Schreibweiſe und
die unübertreffliche Anſchaulichkeit der Darſtellung
machen das Werk in der Tat zu dem großen
aſtronomiſchen Volksbuch, und auch der Preis iſt
angeſichts der überreichen Ausſtattung mit Bildern
und über 70 Tafeln, zum Teil in mehrfarbigem
Druck, wahrhaft populär zu nennen. Alles in
allem wiederum eine bedeutende Leiſtung des be-
kannten Kosmosverlags.

Siehe, welch ein Licht ſie ſchenken. Erzählungen
von Reinhold Braun. 2,20 Mark, in Ballon-
leinen 3 Mark Sieben Erzählungen und dazu
einige Augenblicksbilder machen den Jnhalt desVuches aus. Alle berichten von Menſchen, denen

L Bauernkriege von Theodor Mügge. Neubearbei- ge einmal ſonnige Liebe und ein frohes Erlebnis zu-e J r tung des dreibändigen Werkes „Der Prophet“.Tiefdruck wiedergegebener Bildtafeln unterſtützt. teil ver Vie ſchwermütige h die blinden d
8latten, biſch General der Infanterie a. D von Buchſchmuck von Johannes Geyer. Ganzleinen Kosmos, Handweiſer für Naturfreunde. Hochzeiter, der Wanderburſche Valentin und alle
inem doſenhart Rothe, Oberſtleutnant a, D. Garcke, Mark. Gerlag Paul Müller, München 227. Jahrgang. Monatlich ein Heft mit ſpannen die andern verſpüren wenigſtens einmal im Leben
cheſter ſich neralmajor a. D. v. Borries, Oberſt a. D. NW 8.) Das tragiſche Ringen des untadeligen den, klaren Aufſätzen, vielen Bildern und per ein tiefes Glück. Auch zum Vorleſen iſt das Buch

ſehr geeignet.
Bridge na chden neueſten Regeln nebſt allen

einer heißen Liebe zum Volk iſt uns heute wieder handlung, Stuttgart. Der neue 27. Jahrgang hat Here g Nugiderſpiel der hohen Kriegsführung. Der Weg z ung S u z Berechnungsarten von Walter Kaps. (Aus-O MolFeres Schickſals wird chabarts Etappe um nan e n Wakaziſch e er knas v r We Was W gewählte Kartenſpiele 5. Band.) Reclams Uni-
es 2. u ppe aufgedeckt. g e oden der 2 efor- kraſien? „Fliegende Fiſchen, Der eg es verſal-Bibliothek Nr. 7056. Geheftet 40 Pf., ge

bunden 80 Pf.
Deutſcher Schulkalender 1930. Verlag Knorr
Hirth G. m. b. H., München. Preis 2,90 Mark.

Der Deutſche Schulkalender erſcheint heuer zum
zweitenmal. Groß iſt der Kreis ſeiner Freunde
und t den er ſich ſchon erobert hat. Er
iſt ein künſtleriſcher und reichilluſtrierter Wand-
abreißkalender nach Art der bekanntenes beſonders begehrenswert machen. Die Er deutſcher Vorzeit. Ein Vuch für alle Deutſchen, cher Band von Tim Klein, der ſoeben aus ri t beſonders für die heranwachſende deutſche h h e Kunſt- und Kulturkalender. Der Entwurf des ent-iſſe werden naturwahr geſchildert, aber nicht beſ f b ſende ſche Jugend. laß des 60. Geburtstages des Dichters und zückenden vielfarbigen Titelbildes ſtammt von der
Meiſterhand Profeſſors Matthäus Schieſtl. Auf
ſeinen 120 Blättern gibt der Kalender ein anſchau-
liches Bild der Geſchichte der Pädagogik ſowie der
Entwicklung des heutigen Schulweſens, insbeſon-
dere des Volksſchulweſens.

Pantheon, Monatsſchrift für Freunde und
Sammler der Kunſt. Verlag F. Bruckmann A.-G.,
München 2 NW. Beim Durchblättern der Hefte
zum dritten Jahrgang dieſer Monatsſchrift für
Freunde und Sammler der Kunſt muß auch der
anſpruchsvolle Kenner zugeben, daß es ſich hier
um eine der ſchönſten Kunſtzeitſchriften der Welt

ine ähnliche Wi Schaffens verrollſtändigen. Ein Bildnis und drei handelt. Jn eindrucksvoller Größe bietet dieſepakend. Die Perſonen ihrer Romane ſind ſo nern t de e ung haben ſtarke Zeichnungen von Peter Trumm ſind dem Zeitſchrift ein und mehrfarbige Abbildungen von
Werken älterer Kunſt jeder Art.

Die lebendige Stadt. Zweimonatsſchrift der
Stadt Mannheim. Das Heft iſt den Fragen der

ſein ſoll.

große Menſchenkenntnis und die Feinheit Leipzig. Es iſt das alte, durch Scheffel ſo glück raſchend vffenvart. Volksbildung gewidmet. Aufmachung und Aus-
r ſeeliſchen Analyſen rühmen. Gerade ſie lich behandelte Thema: Liebe und Trompeten- „Automaten Die Befreiung des Menſchen ſtattung bewegen ſich auf rühmenswertem Niveau;

t darum veruſen das junge Mädchen unſerer blaſen. Und genau ſo, wie einſt Scheffel die durch die Maſchine. Hanns Günther führt in kurz, ein Erzeugnis ſtädtiſcher Publizität, wie es
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Tommy
Don Ella Roeckh- Arnold

Die Schwaben ſind bekanntlich in allen Ländern
der verſchiedenen Erdteile anzutreffen. Sie ſind
in ſo großer Anzahl vorhanden, daß ſie, wenn einer
draußen iſt und Anſchluß ſucht, nicht fragen: „Jſcht
koi Wirddeberger do?“, ſondern nach der ſpeziellen
Heimatſtadt, etwa: „Jſcht koiner vo Böblenge do?“
fragen. Dies nur nebenbei. Ein ſolch ausgewan-
derter Schwabe hatte ſeinem Vater durch einen
Landsmann, der in die Heimat beſuchshalber zu
rückkehrte, einen Papagei geſchickt. Ein Papagei
war ein damals noch von den wenigſten lebend ge-
ſehenes Tier. Der Papagei war jung, munter und
geſprächig. Er lernte bald zu den Brocken, die er
auf dem Schiff aufgeſchnappt hatte noch andere,
gut heimatliche Laute aus Schwaben. Sein Re-
pertoire ging von „Zuckerle“ über „Kaffe--eh“ zu
allen möglichen Anrufen und Ausrufen, die er im
Hauſe hörte „Was willſch denn?“ „Lausbu,
dreckiger!“, „Halt d'Goſche!“ und ähnliches wurde
ihm ganz geläufig. Eines Tages, es war Sommer
und die Sonne ſchien ſo ſchön durch das Blätter-
dach der alten Linde vorm Haus, und das Fenſter
war offen, da lotterte der Tommy an ſeinem
Gittertürchen. Das Ding mußte doch aufgehen,
wenn man Geduld hatte, die Frau machte es jeden
Morgen doch auch auf! Und es ging auf! Der
Tommhy kraxelte zuerſt am Gitterhäuschen außen
hinauf. Aber dann rief ein Fink, und der Sommer-
wind ſpielter in der Linde, und es wurde
eben verſucht. Zuerſt ging's in die Linde, wo aber
die Spatzen ein unzeitgemäßes Geſchrei ver-
anſtalteten, dann aufs Nachbardach, dann weiter.
Endlich war Tommh müde. Er ſetzte ſich auf den
Firſt von des Schneiders Valentin Haus und
begann einzunicken. Kein Wunder, er war müde
von der ungewohnten Reiſe! Er kräumte von
Palmen und Affen in anderen ſeligen Gefilden

wy
tiöhere FPrivalschule Ober langer

Halberstadt, Domplatz 41
er

nimmt noch Sextaner-
innen auf. Die Schüler-
innen finden beste Unterkunft

zu ermäbigtem Preise im

ſöchlerheim Hempe ung Frapne

SeeWaldseshan V
Hahnenklee im Oberharz
Hotel und Penvion Valdgarten

in schönster Südlage des Kurortes. Durch Neubau bedeutend
erweitert. 50 Zimmer mit 80 Betten, sämtliche Zimmer mit
tließendem kalten u. warmen Wasser,. Tichtrufsigna!. b Minuten
vom herrlich gelegenen Familienbad, vollst. ruhig u. staubfrei.
Beste und reichliche Verpflegung bei mäbigen Preisen.

Besitzer Hermann Woeibleder.

S OLBAD

RENBERG
A. D. SAALE

o
RHEUMA
RACHITIS.
SKROFULOSE
ATARBHE D. LOFTVVECE

AuS. O. BADEVEBA T. es

Thür.Schwarzalal un
10 Minut. v. Schwarzburg.
Freundl. Lage, v. nadel-
waldreich. Bergen um-

N b geben, Bahn- u. Poststat.

Arzt. Preiswerte u. gute Verpflegung in Gasthäusern u.
Privat. Auskunkt d. Verkehrsverein u. d. Gaststätten selbet.

Hotel Zur Linde
Pension Ruhe

Hotel Semmelpeter
Pension Bockschmiede

Ballenstedlit Harz
Stäckt. Wolterstortf-Grmnasiummit Realschule, Städt. Alumnat für Schüler sämtl.

Klassen. Prospekt frei.

und glaubte ſich ſehr fern. Der Schneider Valentin
aber, der über den Hof gegangen war, wurde auf
den merkwürdigen Vogel aufmerkſam. Er ſtieg
die Leiter zum Speicher hinauf und guckte mit
ſeiner Zipfelmühe zum Schiebfenſter hinaus.
Richtig da ſaß er, bunt, mit einem grünen
Bauch. So etwas hatte der Valentin noch nie ge-
ſehen. Er wollte eben zum Fenſterlein hinaus
und auf das Dach kriechen, vorſichtig, damit der
ſchlafende Vogel nichts merken ſollte, da knarrte
ein Sparren, und der Tommy wachte auf. Erſt
guckte er ſich dumm um, die Gegend war etwas
anders als die, in der er eben herumgeflogen
war. Dann wiegte er ſich hin und her und blinzelte
den erſtarrten Schneider an. „Was willſch denn?“,
ſagte er unter Nicken des Kopfes. Der Schneider
wurde weiß. Er wagte nichts zu ſagen. Er ſtarrte
nur. „Komm her, Tommy, komm nur her!“ ſagte
der Papagei. Der Schneider dachte, er verwechſelt
mich. Tommy machte wieder ſeine Verbeugungen
und rief: „Kaffee--eh!“ Jetzt hat er auch noch
Hunger und verlangt Kaffee, ſtellte der erſchrockene
Schneider mit Entſetzen feſt. Und die Kätter halte
doch nur einen Brei auf den Abend gekocht. Kaffee
gab's beim Schneider nie. „Lausbu, dreckiger!“
rief der Papagei wieder. „Was willſch denn?“
Da faßte ſich der Schneider ein Herz, zog die
Zipfelmütze vom Kopf, verbeugte ſich und ſtokterte:
„Nichts, gnädiger Herr, gewiß nichts! Jch dachte

nur Jhr ſeiet ein Vogel Sprach'sund verſchwand ſchleunigſt durch das Dachfenſter
ins Häuschen zurück.

Wieder Deutſch an der Riviera. Die enſiſche Riviera beginnt, ſich jetzt wieder ſtärker um
deutſchen Fremdenzuſtrom zu bemühen. Jn dieſem
Jahre ſind zum erſten Male nach dem Kriege die
Proſpekte der Badeorte und die Theater und

a

Bad Foacſisc
Glanzpunkt des Südharzes

Idyllisehe Lage Keine Industrie

Konzertprogramme dreiſprachig, nämlich rer
ſiſch, engliſch und deutſch abgefaßt, während bisher
die deutſche Sprache fehlte.

Allerlei Weisheit
Schon zur Zeit der Entdeckung. Amerikas

wußten die mexikaniſchen Kulturvölker, daß 365
Tage nicht der wahren Länge des Sonnenjahres
entſprechen. Sie behalfen ſich, genau ſo, wie wir,
mit Einfügung eines Schalttages.

5000 Purpurſchnecken ſind nötig, um nur
1 Gramm Purpurfarbe zu gewinnen.

x

Wenn ein freier Franke ein Pferd ſtahl, ſo
mußte er 45 Solidos Strafe zahlen. Stahl oder
tötete er einen Sklaven, ſo brauchte er nur
35 Solidos zu bezahlen. Für beide bezahlte man
dieſe Summen für Ware, der Menſch kam dabei

nicht in Betracht.

Die gefährlichen Badeanſtalten

Die Amerikaner ſind bekanntlich groß in
Statiſtiken jeder Art. Jetzt hat ſich wieder einer
hingeſetzt und ſorgfältig an Hand langer Tabellen
nachgewieſen, welch gefährliche Einrichtungen die

Bade anſtalten ſeines Landes ſind. Nicht weniger
als 45 000 Perſonen kommen jährlich in den Ver-
einigten Staaten dadurch zu Schaden, daß ſie auf
dem ſchlüpfrigen Fußboden oder über einem Stück
Seife ausrutſchen, ſich an heißem Waſſer ver-
brühen oder ſich ſonſt ein Ungemach zuziehen. Dieeſſen Unfälle dieſer Art ſind an den Sonntagen
zu verzeichnen, an denen durchſchnittlich 170 Ameri-
kaner in Badeanſtalten verunglücken. Gleich da
hinter kommt der Sonnabend, während die übrigen
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Freienwalde a. O.
Sohn war er, welch liebevoller Bruder.

Viktor Blüthgen war zweimal vermählt.
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Freundinnen, die ihn gekannt, ge n
gewonnen, die in dem allzeit offenen „Blüthgen
haus“ als Gäſte kamen und gingen, die ſtets e
herzliches „Willkommen“ fanden. Seine reizende
Gedichte flattern heute noch als bunte, fröhliche
Vöglein durch die Welt, die man gerne einfängi
Freundeshände umkränzen nun ſeinen Hügel

Wochentage nach Anſicht des Herrn Statiſtikersweniger gefährlich erſcheinen. Man muß die Was iſt ein Väkunm?
Amerikaner wirklich beneiden, daß ſie für derartig
wichtige kulturhiſtoriſche Arbeiten ſoviel Zeit und „Ja, mein Kind, ich

W H.Bad Frankenhausen Kytf.
Das altbewährte Heilbad
a. Kyffhäuser Auskünfte
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kann es dir nicht recht erklären.“Geld übrig haben.
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“Dr, Harangs Höh. Lehr ans

Robert Franz Ring
Fernruf 211 15

Sexta bis Oberprima aller Schularten
in getrennten Klassen. Vorbereitung bis zum
Abitur. Umschulung. Vorschule. Abex
kurse. Schülerheim. Anmeldungen täghch

Dir, G. Hentschel.

en

pädagoginum-Landerziehungsheim i. E. Soltau 6.
Lehrplan: Realgymnaſium und Oberrealſchule
Ita bis Prima), 11 ſtaatlich geprüfte Lehr-
räfte, Turn-, Sport und Muſiklehrer, kleine

Klaſſen, Förderkurſe (Umſchulung).

ist neu eingerichtet und

Katarrhe, Asthma, Rheuma, Skrofulose, Rachitis

Sanatorium Altheide

Schülerheim „Böhmewald“,
Anleitung jedes einzelnen in Arbeitsſtunden.
Staatliche Prüfung an der Schule (Sekunda).
Sportplätze, Brauſebäder, ärztliche Aufſicht.
Erſtklaſſige Verpflegung am Familientiſch des
Direktors. 130 M. monatl., evtl. Ermäßigung.

Prot. Dr. Cordsen, Studiendirektor. Telephon Nr. 228.
t----- J Sohlesien 400 m hoch

ganz
modern ausgestattet worden

Fließendes Wasser in allen
Zimmern Zehaglicher Aufenthalt.
Anerkannt vorzügl. Küche. Individuelle

diätetische Verpflegung

Sprudelbäder im Hause

hierzkurenLeitender Arzt: Dr. Schmeildler

Altheide.
Auskünfte und Prospekte durch das Sanatorium

Fernsprecher: Bad Altheide 216

Der lungbronn für die Nerven
Das unübertroffene Frauenbad
Neuerbaute Wandel- und Trinkhalle

e durch FReiseblros und Bad
cc„v„=—x-—

DAS ERSTE MOORBAD DER
WELT!

HervorragendesVRAVUEN- u. HERZ HEILBAD
Die stüörksten aller dekannten Glaubersalzquellenu

Landerziehungsheim Zoſſen bei Berlin, Bahnſtr. 18
Oberrealſchule, Realgymnaſtum, Abiturvorbereitung.
Freundl. Schülerheim, geſund. Lage. Kl. Klaſſen, beaufſicht.
Arbeitsſtunden, gute Fördg. ſchwach. Schül. Sehr. geſd.
Lebensw. Sorgf. Erziehung. Einige halbe Freiſtellen.

Dr. Frhr. von Lützow.

Goslar laden zin der alten deutſchen Kaiſerſtadt

54 Prerer ſind gegen Außengeräuſche durch Doppeltüren
ahrſtuhl.

Schöne Geſellſchaftsräume, Schreib- und Leſezimmer. Terra
Konditorei. Eigene verſchließbare KraftwagenUnterſtände.

richtung un

M. 6,50 und 7, mit Bad entſprechender Auſfſchlag.
Tag und Perſon RM. 10, bs RM. 12,50.

das Hotel Her Achtermann und der Mederſachſiſhe Hof. Hans Pieper

Die beiden Gaſtſtätten verfügen zuſammen über mehr als 150 Fremdenzimmer mit allen neuzeitlichen
Einrichtungen: Schlafzimmer mit Warm- und Kaltwaſſer-Verſorgung, 60 Zimmer mit anſchließendem
zrivat-Bad, abgeſchloſſene Wohnungen, beſt. aus Schlafzimmer, Badezimmer und Wohnzimmer.

Der neuerbaute „Niederſächſiſche Hof Haus Pieper“ wird am Gründonnerstag für den Verkehr eröffnet.
Jn dieſem Hotel ſind gleich dem „Achtermann“ alle Einrichtungen, die zum Wohlbefinden der Gäſte
dienen, vorhanden. Beſonders hervorzuheben iſt, daß eine Anzahl Zimmer mit NReichsfernſprech-Ein

das ganze Hotel mit Licht-Signal-Anlagen verſehen iſt.
in Fenlern Für Schlafzimmer einſchließlich Frühſtück RM. 4,50, RM 5, RM. G.

d t

u einem Oſter-Erholungsaufenthalt ein. liefert

Alle

Osrern im 0ber5hof T 5
iünschers Pcorkhorel geöffner

Flebend Wasser.
Telefon 259.

Geschützte Sonnenlage.

Besitzer rich Wünscher.

familien-Drucksachen

Otto Thiele. Kunstdruckorei
Halle, Leipziger Straße 61/62

Bädereröftftnung 15. April.Auskünfte, Prospekte d Kurverwaltung.

Jodbad Cölz
in den bayerigehen Alpen

gegen Bluthochdruck, rPrauenleiden landschaftlich u. klimatisch
bevorzugte Lage.

Prospekte durch Kurverein.
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Sanatorium Am (oldberg
tad Blankenburg V

lhürimnger Wald) Fernspreche,
für innere, Nerven- Krankheiten I

und Erbolungsbedärftige
veitender Arzt Dr. Keienburg
Facharzt für innere Krankheiten

Das ganze Jahr geöffnet.
preiswert

geſchützt. Jn beiden Häuſern Perſonen

ſſen und Wintergarten, Kaffeehaus und

bei
Eisenach

Zimmer einſchl. voller Verpflegung pro
H. Pieper. Thüringer Wald

Spezialkuren bei Herz und Nervenleſden, Blutarmut, Bleichsuchkt, Frauenleiden, Rheumatismus,icht, Krankheiten der Verdauungsorgane, Fettleibigkeit und anderen Stoſfwechseikrankcheiten.
Stärkste kohlensaure Eisen- Mangan- Arsen- Quelle Deutschlands. Kohlensaurer Kochsalzsprudel.
Prospekt Nr. 26 und Wohnungsnachweis durch die Badedirektion

L e h emnmsteimnNatürliche Stakl-, Kochsalzsprudel- und Moorbäder Trinkkuren“ Luftkurort
Trink- und Badekur das ganze Jahr Kurtaxe ab 1. Mal

e
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